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Sieg in öer Kammer .
Die französische Kammer stimmte gestern abend

' über eine vertrauensresolu ' tion für
B r i a n d ab . Die Abstimmung über den ersten
entscheidenden Teil ergab 4023 a , IbZUein . Das
Ergebnis der zweiten Abstimmung lag bei Schluß
der Redaktion noch nicht vor , doch läßt das Stimmen -
Verhältnis der ersten darauf schließen , daß der Sieg
B r i a n d s vollständig ist .

Paris . 2(5. Mai . ( MTB . ) Die heutige Kammersitzung
beginnt unter wesentlich geringerer Beteiligung des Publikums als
die vorhergegangenen . In Fortsetzung der Jnterpellationsdebatte
ergreift zuerst Abg . Lorin das Wort , um die Ergebnisse der Volks -
abstimmung in Oberschlesten durchzusprechen . Die oberschlestsche
Frage interessiere im höchsten Grade die Sicherheit Frank -
r e i ch s und die Aufrechterhaltung seiner Allianz . Die Alldeutschen
hätten immer den Versuch gemacht , die chand auf Mitteleuropa zu
legen , sie hätten auch die Volksabstimmung in Oberschlesten ge -
fälscht (! ). Er persönlich habe keine Antipathie gegen den
Reichskanzler Dr . W i r t h , aber dieser habe einige Mitarbeiter , die
ihn beunruhigen . Die deutsche Regierung habe vielleicht die Ab -
ficht , Befriedigung zu geben , aber habe sie auch die Macht dazu ?
Trotz des Schließens der oberschlesischen Grenze bestehe die Gefahr
fort . Es fragt sich, ob man jetzt in Berlin mit einer vorüber -
gehenden Regierung zu tun habe . Ministerpräsident
B r i a n d ruft dazwischen : Das kann überall vorkommen , selbst in
Frankreich . ( Heiterkeit . ) Abg . Lorin setzt darauf seine Betrachtungen
über das Ergebnis der Volksabstimmung in Oberschlesien fort .

Ministerpräsident Briand

unterbricht den Redner uüd erinnert daran , wie die schweren Un -

ruhen in Oberschlesien entstanden sind . Einerseits dadurch , daß ge -
wisse deutsche Hoffnungen ermutigt wurden , während die Polen ,
entmutigt , sich erhoben hätten . Wiederum spricht der Ministerpräst -
dent seine Meinung dahin aus , daß die M i l i t ä r s , die in Ober -

lchlesien seien , in dem erregten Lande vielleicht nicht so g e a r -
beitet hätten , wie man es hätte wünschen dürfen .
Warum solle man nicht Juri st en und Techniker , das heißt
Ingenieure , berufen , die die Lage prüfen und Porschläge for¬
mulierten , die der Friedensvertrag vorsehe ? Tatsächlich seien
da , wo die Bevölkerung sich als polnisch erwiesen habe , die Gebiete
Volen benachbart , und , wo die Bevölkerung sich für Deutschland aus -

gesprochen habe , Deutschland benachbart . Was die Wirtschaft -
lichen Fragen anbetreffe , so gebe es Sorgen , von denen man

sprechen müsse . Ohne die Empfindlichkeit der Polen zu verletzen ,
das Industriegebiet arbeite für die ganze Weit . Aus diesem Grunde

bestimme auch der . triedensverlräg , daß aus die wirtschaftlichen

Notwendigkeiten Rücksicht genommen werden müsse . 3n vielen

Ländern , die Polen nicht ungünstig gesinnt seien , wolle nuan ver -

hindern , daß eine unerfahrene Leitung die reichen Industrien ver -

nichte . Die industrielle Durchdringung sei so, daß diese Desürchtun -

gen gerechtfertigt seien . Alle diese Fragen müßten in den Akten

cregelt werden , die dem Obersten Rat vorgelegt würden , damit er

' - ine Entscheidung treffen könne . Das fei auch die beste Bedingung

ur Polen , damit die Frage vernünftig und ohne Zweideutigkeit ge -
reaelt werde . Frankreich habe von der polnischen Regie -
r u n g verlangt , daß die Bedingungen des Vertrages vervoll -

ständigt werden , damit ,

wenn Deutschland Oberschlesien genommen würde .

man ihm nicht auch die Z a h l u n g s m i t t e l nehme , denn IS Jahre

hindurch müsse es Rohmaterialien zu den heuttgen Bedingungen be -

ziehen können , und die Gebiete feien verpflichtet , an den Reparations -

Verpflichtungen Deutschlands solidarisch teilzunehmen . Er sei über -

zeugt , daß die polnische Regierung geneigt sei . daß diesen Wirtschaft -

lichen Befürchtungen Folge geleistet werde . Run verbliebe nur noch
die Interpretierung der Abstimmungsziffern nach Kommunen sowie

eine geographische Gruppierung unter Berücksichtigung der Volks -

Meinung .
Der französische Standpunkt

sei . daß die reichste Minenäegend Polen zugesprochen
werde . Wenn die Bevölkerung sich für Deutschland ansgesprocken

hätte , dann würde sich Frankreich dem Votum fügen . Aber die Be -

välkerung habe sich für Polen ausgesprochen . Das fei aber kein

Grund , daß man Polen diese Gebiete , die ihm zukämen , nicht zu -

sprechen werde . ( Allgemeiner Beifall . )

Der Abg . L o r i n dankt dem Ministerpräsidenten für diese Er -

klärung und geht schließlich zu dem Reparationsproblem
über , das nicht nur eine Ziffernfrage sei , sondern auch eine Frage
der Energie . Die französischen Soldaten , die am Rhein Wache hiel -

tert , seien da . um die Ausführung des Vertrages sicherzustellen . Man

verlange , daß P o l e n , das Frankreichs Verbündeter fei , auch von

den französischen Soldaten beschützt werde .

Die Bemerkung des Abgeordneten Lorin , daß die französischen

Truppen auch Polen beschützen müßten , veranlaßt Minister -

Präsident Briand zu der Erklärung , ernste Schwierig -
leiten seien in Oberschlesien in dem Augenblick entstanden� in dem

Deutschland sich hätte berechtigt glauben können ,
ein Heer nach Oberschlesien zu entsenden , um die Ordnung wieder

herzustellen . In diesem Augenblick habe er Deutschland wissen lasten ,
wenn es eine derartige Operation unternehme , würde es die ver -

hangnisvollsten Konsequenzen entfesteln . Deutschland habe voll -

kommen verstanden und seit gestern hätten sich D e t a ch e -

ments organisiert , um die unbotmäßigen Alldeutschen zu umzin -

geln . Wenn man nicht die Iahresklasse 1919 , also genügende Kräfte ,

gehabt hätte , wären derartige Raischläge vielleicht nicht gehört
worden . Die französische Waffengewalt am Rhein aber habe es ge -
stattet , Befriedigung zu erzielen . Frankreich sei loyal , wie es
immer gewesen sei. Die Wacht am Rhein würde nicht ge -
schwächt : wenn nötig , würde sie angewandt werden . ( Beifall . )

In der Debatte erhält zuerst das Wort der

Abgeordnete Klotz :
Er erinnerte daran , daß Briand gesagt habe , es gäbe zwei Systeme ,
das der Abgeordneten Tardieu und Forgeot und das seinige . Das
erstere sei nach seiner Ansicht ein Sprung ins Dunkle . Er
habe dann gesagt , er Hobe seine Verantwortlichkeit übernommen und
die Abgeordneten aufgefordert� das Gleiche zu tun . Damit wolle er

sagen , man solle seine Perantwortlichkeit teilen . Klotz fragt Briand ,
ob er nicht glaube , daß man England schon genug Konzessionen ge -
macht habe . Ministerpräsident Briand ruft dazwischen : Unsere
Alliierten haben ebensoviel getan und vielleicht mehr als wir !

Klotz führt weiter aus , die Gründe für die Reibungen seien
zwischen England und Frankreich immer zahlreich gewesen .
Schon im Abkommen von 1904 seien sie sehr ernst gewesen . Aber
dieses Abkommen habe die fronzösisch - englische Allianz ermöglicht .
Der Abgeordnete spricht alsdann von den finanziellen Klauseln des
Londoner Abkommens . Durch einen Zwischenruf daran erinnert ,
daß er früher erklärt habe , Deutschland werde alles zahlen ,
behauptet Klotz , man Hab « diese Aeußerung entstellt .
( Der Abgeordnete wird so oft unterbrochen , daß der Kammerpräst -
dent kaum die Ruhe herstellen kann . ) Er habe gesagt , Deutschland
werde zahlen , es müsse zahlen , denn man habe die Macht , es zu
zwingen . ( Es entsteht wieder große Unruhe , so daß kein Wort des
Redners zu verstehen ist . )

Nachdem Ruhe eingetreten ist , wirft Klotz der Regierung vor ,
daß sie nicht zur gegebenen Stunde Deutschland begreiflich gemacht
habe , daß Frankreich entschlossen sei , dem Friedensvertrag Respekt
zu verschaffen . Der Ministerpräsident habe gesagt — das sei noch
nicht 14 Tage her — , der Friedensvertrag sei nicht lebendig . Einige
Tage darauf habe der gleiche Ministerpräsident sich aus diesen Frie -
densvertrag gestützt , weil er wohl gewußt habe , daß dies der

letzte Stützpunkt für Frankreich sei . Nach dem Abkommen
von London müsse Frankreich , um zu Zahlungen zu gelangen ,
Lieferungen entgegennehmen und den W i e d e r a u f -
bau g e st a t t e n. Er fragt , unter welchen Bedingungen die

Schatzbonds placiert werden sollen . Die klardenkenden Fachleute
aller Länder hätten gesehen , welch ungeheuren Nutzen man aus der

Mobilisierung der Schuld habe ziehen können . Frankreich könne das
Geld von Amerika erlangen . Aber es müsse sich damit begnügen ,
wenn es für 100 Goldmark 60 oder 65 Goldmark bekäme . Klotz
fragt den Ministerpräsidenten Briand , ob es falsch sei , daß die

englische Hochfinanz gegen die Vesetzung des Ruhrgebicls gewesen
sei . ( Beifall . ) Briand ruft : Arbeiten Sie doch nicht mit solchen
Argumenten ! Klotz erwidert , er verlange einfach , daß man sage ,
das sei falsch . Er kritisiert im weiteren die finanziellen Klauseln und

greift die internationale Hochfinanz an . Er wolle keine Friedens -
gewinnler . Er stelle fest , daß die Regierung wegen der Nicht -
bezahlung der 12 Milliarden Goldmark keine
Sanktionen ergriffen habe . Die Regierung habe sogar das

getan , was sie nicht hätte tun dürfen . Sie habe diese Summe

zur großen Schuld geschlagen . Das sei eine Abänderung
des Friedensvertrages , die ohne die Zustimmung des Parlaments
die Staatsfinanzen beeinträchtige . Diese Entscheidung wirke auf das

Budget ein . Aber auf alle Fälle hätte durch Gesetzentwurf der Ar -
tikel 235 des Friedensvertrages abgeändert werden müssen . So

müste man jedoch von dem französischen Steuerzahler verlangen , daß
er ein neues Opfer bringe . Warum habe man nicht die Sanktionen

spielen lasten ? Hätte nicht die Reparationskommistion den Weg ge -
zeigt , den man hätte gehen müssen ?

Ministerpräsident P r i a n d erwiderte , der Abg . Klotz habe ge -
sagt , die Kammer sei nicht in der Lage , sich über das Abkommen

von London auszusprechen und es entspreche nicht dem konstitutiv -
nellen Recht , die Kammer nicht wegen der Wänderungen zu be -

fragen , die in London am Friedensoertrage vorgenommen worden

seien . In London sei nur ein politisches Abkommen

aetroffen worden . Das Abkommen entspreche der französischen
Forderung . Frankreich habe sich geweigert , der deutschen Re -

I gierung Vorschläge zu machen , die England dann vorgeschlagen
habe . Deutschland habe eine Frist von zehn Tagen erhalten , um
den alliierten Standpunkt anzunehmen . Die Reparations -
k o m m i s s i o n habe Deutschland die Entscheidung mitgeteilt , aber

nicht die Regierung . Die Regierung habe das Recht , sich

geaen Kritik zu verteidigen . Er habe für den Vertrag von Versailles
gestimmt , — weil er das Gefühl gehabt habe , daß man nicht mehr
auf das zurückkommen dürfe , was geschehen sei und weil er die

Schwierigkeiten erkannt habe , welche die Regierung während der

Friedensverbandlunaen gehabt habe . Er habe auch heute die Uebcr -

zeugung , daß die Regierung von damals das Ihriae getan habe ,
aber er finde es doch etwas stark , daß ihm Klotz Vorwürfe
mache wegen der mittelmäßigen Ergebnisse des Verlragss , über den
er — Klotz — verhandell habe . Der Vertrag habe es einer K o m -

Mission überlassen , mit Stimmenmehrheit die Höhe
der Schuld der Alliierten zu bestimmen . Es werde gesagt , man
hätte die 12 Milliarden nicht im Rest der Forderung aufgehen lassen
sollen . Die Reparationskommission aber habe aus Grund des Ar -
tikels 234 geglaubt — und zwar e i n st i m m i g — , daß sie die

Gesamtschuld festsetzen könne . Alle Juristen hätten das ge -
billigt und seien darüber einig . Jetzt müste die Kammer sagen , ob

sie Vertrauen zur Regierung habe . Die Regierung

könne nicht fortdauernd umlauert werden .
Das Land denke , daß die Regierung Ruhe haben müste , um ohne
Schwäche arbeiten zu können . ( Beifall l i n k s und in der M i t t e ,
Widerspruch rechts . )

Briand fährt fort : Die Kammer muß wählen zwischen
der These von Klotz und der meinigen . Ich halte die
Entscheidung der Reparationskommistion für g u t und dem Wort -
laut des Vertrages entsprechend . Der Vorschlag von Klotz , aufzn -
schieben , sei unter solchen Bedingungen vorgebracht worden , daß ,
wenn die Regierung es für recht erachte , ihn anzunehmen , eine
andere Regierung es sein würde , mit der es die Kammer dann
zu tun habe . Es entsteht große Unruhe : die Worte von Klotz
und Briand werden laut kommentiert . Briand will von der Redner -
tribüne herabsteigen , infolgedessen tritt Ruhe ein und er kann
fortfahren . Er sagt , wenn die Regierung seit vier Tagen ange -
griffen werde , dann habe er wohl das Recht , zu verlangen , daß man
seine Antwort anhöre . Er begreife das Argument von Klotz nick ».
Er sage , weil die Debatte vollkommen gewesen sei und die Regierung
klar auf alle Fragen geantwortet habe , sei die Debatte verwirrt ge -
wesen . Man gebrauche keinen neuen Aufschub : es wäre
nicht würdig der Kammer ; sie müsse wissen , was sie zu tun
habe . Infolgedessen lehne die Regierung jedes dilatorische
Verhandeln ab . Die Kammer müsse heute eine Entscheidung
treffen . Die Regierung denke , ihre Pflicht erfüllt zu haben , es sei
aber vollkommen berechtigt , daß die Kammer nicht der gleichen An -
sicht sei . Die Regierung habe schwere Stunden durchlebt ; sie
glaube , sie gut überstanden zu haben . Sie habe über ihr Handeln
Rechenhaft abgelegt , daß es gerade und gemäßigt ge -
wesen sei , im Einverständnis mit den Alliierten und ohne ein
wesentliches Interesse Frankreichs geopfert zu haben .

Wenn die Geschichtsschreiber alle Protokolle in Händen haben
werden , werden sie die Geschichte des Friedensvertrages schreiben .
Ich will nicht diskutieren , ich nehme die Lage , wie sie ist , und ich
finde sie gut , um dem Lande Vertrauen einzuflößen . Wir wollen
daran mitarbeiten , daß das Werk der Reparationskommission im
Einverständnis mit unseren Alliierten erfüllt werde .

Wenn morgen andere kommen , die eine andere Politik
machen als die meinige , eine kühnere Politik , und die Regierung
ihnen den Platz räumen muß ,

dann sagen Sie das frei heraus ,

sich der Stimme enthalten , darf niemand , denn wer sich ent -
hält , ist gegen die Regierung . Die Stunde der Nuance ist
vorüber , wenn es sich um auswärtige Politik handelt . Die Ver - �
treter des Landes

müssen ja oder nein sagen .
( Stürmischer Beifall . )

Abgeordneter Andr6 Lefhvre
fragt , warum man nicht auf den Bericht der Finanzkommission
zurückgreife und sich mit einer so einfachen Tagesordnung über so
eine ernste Frage begnüge . Das sei nicht möglich . Er habe dem

Vertrag nicht zugestimmt , er könne ibn also auch kritisieren . Auch
er frage , warum die Regierung nicht die Zahlung der 20 Milliarden

verlangte . Wenn man , wie Briand es verlange , das Zlbkommen

nicht kritisieren dürfe , dann sei das die

Verneinung des parlamentarischen Regimes .
Wenn man ihm Vertrauen ausspreche , dann gebe man nach dem
Worte eines seiner Mitarbeiter das Vertrauen blindlings . ( Bei -
fall rechts und auf einigen Bänken der Mitte und links . )

Die Debatte wird geschlossen . Es werden hierauf zwölf Tages¬
ordnungen eingebracht . Ministerpräsident Briand nimmt die Tages -
ordnung Arago an . die folgenden Wortlaut hat :

. Die Kammer betrachtet das von Deutschland angenommene
Londoner Abkommen als das Minimum ,

das die Sicherheit und die Wicdcrhebung Frankreichs unerläßlich
garantiert . Sie vertraut darauf , daß die Regierung durch die streng
kontrollierte Entwaffnung Deutschlands und durch die
von Deutschland anerkannte re st lose Bezahlung der

Schuld das Recht Frankreichs durchsetzen wird und daß sie ent -

sprechend ihren Erklärungen die unmittelbare Anwen -

dung der Sanktionen verlangen wird , falls
Deutschland gegen die von den Verbündeten unterzeichneten
Verpflichtungen des Londoner Abkommens verstößt .

Sie vertraut weiter darauf , daß die Regierung in der ober -

schlefischen Frage die strikteste und loyalste Ausführung
der vestimmungen des Derfaillcr Ariedensverlrages nach seinem
Geiste wie nach seinem Buchstaben sichern wird . Sie lehnt

deshalb jeden Zusatz ab und geht zur Tagesordnung über . "

Namens der Radikalen und Radikalsoziali st en

erklärt herriot . auch er habe vieles an dem Abkommen von

London auszusetzen , aber wenn die Forderung Frankreichs

sabotiert sei , dann wolle er der Regierung keine Schwierig -
keiten bereiten . Frankreich könne mutig in die Zukunft
blicken .

Es folgte sodann die Abstimmung .

Der Nemungsaustausch üauert fort .
Londou . 26. Mai . ( WTV. ) Reuter erführt , daß zwischen

den Regierungen von Paris , London und Rom der M e i -

nungsaustausch über die Regelung der oberschlesischen Frage

noch anhält .



Die Mehrheit m GöeeschWe « .
Die Beratungen über das Schicksal Oberschlesions inner -

halb der französischen Kammer wie innerhalb der Entente be -

wegen sich in sachlicheren Bahnen . Briand hat vorgeschlagen ,
eine Kommission von Ingenieuren und Juristen zur Aus -

legung des Friedensvertrags heranzuziehen . Aber

er erklärte in einem Atem , daß die Bevölkerung der reichsten
Mtnengcbiete sich für Polen entschieden habe . Eine unklare

Wendung — , denn das Kohlengeoiet , auf dem sich die ver «
arbeitende Industrie Oberschlesiens ausbaut , das sogenannte
Zentralg cbiet , steht auf einer Kohlengrundlage , die

schon stark erschöpft yt , und die „reichsten Minengebiete " ,
wenn nian darunter die größten Kohlenfelder versteht , liegen
in den Kreisen Rhbnik und Pleß . Im Kreise Pleß stampfen
die letzten Auerochsen deutschen Boden , er besteht überwiegend
aus Forsten und Agrarland — er hat polnisch gestimmt . Der
Kreis Rybnik ist industrielles Jungland , wie ganz Polen , das

selber unter seiner Oberfläche niehr Kohlen birgt als ganz
Oberschlesien , sich aber gern die Mühe ersparen möchte , selbst
an die Aufschließung der Bodenschätze heranzugehen , nachdem
es seine Petroleumquellen ausländischem Kapital überant -

, wortet hat . Meint Briand mit den „ reichsten Minengebieten "
| das Zenlralrevier oder meint er nur die Südostkreise oder will

[ er — was am wahrscheinlichsten ist — nicht allzu deutlich
► fein , um den englisch - französischen Gegensatz in der Grenz -
> frage nicht wieder aufzufrischen ?

Wie dem auch sei, die oberschlesische Frage gruppiert sich
- sachlich um das Zentralgebiet . Ist es deutsch , so ist selbst der

englische Vorschlag , wonach Pleß und Rybnik polnisch werden
sollten , schon ein schwerer Schlag gegen Wortlaut und Geist
des Friedensvertrages . Dieser verlangt ja nicht nur die Ve -

rücksichtigung der Geineindcergebnisie , sondern vor allem die

wirtschaftlichen Zusammenhänge , und da gehörten
die ausgebauten Eisen - und chemischen Werke des Zentral -
gebiets mit ihren erschöpften Kohlenfeldern zu der Kohlen -
grundlage , wie die Kuh zur Weide . Das muß als Grund -
f a tz ausrechterhalten werden , mag man sonst über etwaige
Grenzkonzessionen , die den Nahmen des wirtschaftlich Mög -
lichen nicht überschreiten und schon darum nur gering sein
könnteii , denken wie man will .

Und das Zentral gebiet hat deutsch ge -
st i m m t ! Keine Sophistik kann darüber hinwegtäuschen .
Wenn man in Frankreich gleichwohl anderer Meinung ist , so
deshalb , weil man die Ergebnisse der Städte , die große deutsche
Mehrheiten aufzuweisen gehabt haben , außer Ansatz lassen zu
können geglaubt hat . Im polnischen Wortschatz sind die
Städte Oberschlesiens nichts anderes als deutsche Beamten -
und Kaufmannskolonien , deren Bevölkerung aus dem Westen
eingedrungen ist. Das ist sachlich unrichtig . Aber selbst wenn
man das deutsche Uebergewicht in den Städten geringer oer -
anschlagen wollte , so müßte es die Franzosen doch einiger »
maßen wundern , daß auch viele der volkreichen Industrie -
dörfer , wie Laurahütte , Bismarckhütte , Schwientochlowitz ,
Chorzow , Siemianowitz — also keineswegs nur deutsch -
klingende Ortschaften — , deutsche Mehrheiten hatten . Schließ -
lich darf man doch auch nicht vergessen , daß das deutsche
Element gerade in Gegenden , die stark der polnischen Gewalt -
Propaganda ausgesetzt waren , nicht nur durch Terrorakte
mundtot gemacht worden ist , sondern auch dadurch , daß man
allen seit 16 Jahren zugewanderten Nichtober -
schlesiern das Stimmrecht entzog . Es gibt un -
seres Wissens keinen Staat der Welt , wo man erst 16 Jabre
wohnen muß , um die Bürgerrechte erwerben zu können . In
Oberschlesicn hat man dieses bisher ungeschriebene Recht ohne
Parlament , ohne Volksbefragung in Geltung gesetzt . Und der

Erfolg ? — Allerorts gingen dem Deutschtum chnnderte von
Stimmen verloren , Stimmen , die mit winzigen Ausnahmen
sich gegen Polen erklärt hätten . —

Das muß man im Auge behalten , es ist fast vergesien .
In Paris scheint man jedsnsalls nichts davon zu wissen . Herr
Briand hat kürzlich erklärt , Frankreich müsse die oberschlesische
Frage doch sicherer beurteilen können , da es den 20 englischen
Beobachtern der dortigen Verhältnisse 20b französische gegen -
überstellen kann . Trifft das schon nicht auf die Aufstandsbe -
wegung zu , so noch viel weniger auf die Beurteilung des Ab -
stimmungsergebnisies . Sonst müßte man diese Faktoren in
Rechnung stellen , ehe man urteilt . Und man müßte wissen ,
daß es in einem so dichtbevölkerten Industriegebiet , wie dem
oberschlesischen Zentralgebiet , keinen Unterschied zwischen
Stadt und Land gibt . Die oberschlesische Arbeiterschaft wohnt
teils in den Dörfem des Industriegebiets , teils in den Städten ,
teils auf dem platten Land , von wo sie täglich oder für die
ganze Woche zur Arbeit fährt . Die letzteren haben in ihren
cheimatgemeinden abgestimmt , interessieren also hier weniger .
Was aber die im Industriegebiet ansässige Bevölkerung an -
geht , so fällt der Unterschied der Stimmung in den Städten
samt den zu den Landkreisen gezählten volkreichen
Dörfern zu den auf kleinere Ortschaften verteilten in der Tat
auf . Die Bergarbeiter , die zu einem wesentlichen Teil aus
Polen eingewandert sind , um ihrerseits wieder Arbeitskräfte
nach dem besserbezahlten Ruhrgebiet abzugeben — auch diese
haben mit den Emigranten gestimmt — , sind vorwiegend
polnisch gesinnt , besonders in den östlichen und südlichen Rand -
gebieten . Dagegen sind die Arbeiter der Fabriken und vor
allem die Metallarbeiter , ebenfalls so gut wie durchweg Ein »
heimisckie , zu neun Zehnteln deutsch. Sie sind in der er -
drückenden Mehrheit in deutschen Gewerkschaften organisiert
und gehören zu der Elite der Arbeiterschaft . Ihre Tätigkeit ,
ihr Vilduimsdrang , ihr höheres kulturelles Empfinden führte
sie in die Städte . Darum haben die volkreichen Ortschaften
deutsch gestimmt , darum ergab sich für die Stadt - und
Landkreise zusammen in Kattowitz , Beuthen , Gleiwitz und
chindenbnrg in Verbindung mit den übrigen deutschen Ar -
beitern eine deutsche Mehrheit , darum ist das Zentralgebiet ,
darum ist Oberschlesien deutsch !

Wer wie Korfanty nur die Gemeindeergebnisse berück -
sichtigt sehen will , was dem Friedensvertrag offen wider -
spricht , der erklärt damit , daß der Einwohner von Kadlubietz
das sechzigfacho Stimmrecht hat wie der Einwohner
von Königshütte . Ist das Völkerdemokratie ?

Das sollte man in Paris einmal ruhig überlegen . Dann

braucht� man in der Entscheidung über Oberschlesien weder
das Völkerrecht noch auch Adam Riefe zu vergewaltigen .

Neue Kämpfe in Obersch ! esien .
Oppeln , 2C. Mai . ( TU. ) Seit heute morgen gegen 3 Uhr sind

bei Ma lapnnc . Rasch und G r o h - S t e ! n wieder Kämpfe im
Gange , die bis S Uhr vormittags andauerten . Groß - Stein wurde
verschiedentlich mit polnischem Artilleriefeuer belegt . Auf
deutscher Seite wird von diesem Kampfmittel zwecks Schonung der
hofjenüich in kurzer Zeit wieder Deutschland zuzusprechenden Städte

und Jnstl . Zicn Obcrschlcsiens kaum Gebrauch gemacht , cheftige An -

n- istc richteten sich erneut gegen Piasetz na und Barel . Ohne

Zweifel haben sich die Aufständischen nördlich von Rosenberg ver -

stärkt . Bei Z a n k o w i tz wurden zwei polnische 10,S - Geschütze fest -

gestellt , die Radau und Lemke ständig unter Feuer hielten .

London , 26. Mai . ( TU. ) Wie Reuter vernimmt , bemühen sich
die französischen Truppen in Kattowitz außerordentlich , um

die Wasserversorgung , die die Aufständischen für vier Tage

abgeschnitten hatten , wiederherzustellen . Ferner ergriffen die Fron -

zasen kräftige Maßnahmen , die Ausständischen zu zwingen , die un -

gerechtfertigte Blockade von Kattowitz aufzuheben . In dem

Bezirk Lublinitz verstärken die Ausständischen ihre Stellungen durch

Stacheldraht .

Sechs englische Bataillone für Oberschlesten .

London . 26 . Mai . ( MTB . ) Das K r i e g s a m t teitt mit , daß

das erste der vier englischen Bataillone , die vom Rhein nach Ober -

schlcsien gehen , Köln Freitag nacht verlassen wird . Außer

diesen vier Bataillonen werden noch zwei Bataillon « irischer

Regimenter , die jetzt in England sind , nach Oberschlesien gehen , so

daß sich schließlich sechs englische Bataillone dort besiiiden
werden .

«kin italienisches Zeugnis .
Der stellvertretende italienische Kommissar bei der Interalliierten

Kommission in Oppeln , Professor P a s s i g l i , ist vor einigen Tagen
in Rom eingetroffen und hat einem Mitarbeiter der römischen

„ Epoca " eine Unterredung über die Vorgänge in Oberschlesien ge -
währt , in der er u. a. erklärte :

„ Es ist unleugbar , daß die Franzosen der polnischen Sache
günstig gesinnt sind . Was war infolgedessen die Aufgabe der
Italiener ? Ihre Aufgabe war , diese Begünstigung zu
m ä h i g e n und sich einfach neutral zu verhalten . Aber in dem

simplistischen und wenig unterrichteten Geiste der Massen entstand
daher notwendigerweise die Ueberzeugung , daß die Italiener , nur
weil sie mich die Interessen der Deutschen in Schutz nahmen , die

Deutschen begünstigten . . .
Charakteristisch hierfür ist der Fall , der sich in einem Wald in

der Nähe von Groß - Strehlitz abspielte , der von starken pol -
nischen Insuraentenkräften beseht war . Diese Insurgenten unter -

hielten während drei oder vier Tagen Gewehrfeuer gegen
zwei italienische Kompagnien . Die Ersetzung einer

ikaNentschen Kompagnie durch eine sranzösische genügte , um das

Feuer sofort einzustellen . "
Daraus muß man schließen , daß , wenn nur die französischen

Truppen es gewollt hätten , es niemals zum Ausstand gekommen
wäre . Dieses Zeugnis des italienischen Kommissars bestätigt nur die

deutsche Auffassung , wonach die Korfantysche Erhebung nur mit

der Duldung , ja mit dem Einverständnis der Franzosen

möglich war .

Blätter » die ma » » in Polen nicht lesen darf .

Warschau . 26. Moi . ( EC. ) Die polnische Staatspolizei

hat in g a n z P o l e n die Verbreitung der Pariser u m a n i t

und des Londoner „ D a i l y ch e r o l d" v e r b o t e n. Die erwähnten

Zeitungen dürfen nicht einmal von Zeitungsredaktionen bezogen
werden .

Dk' e polnz' sche Minifterkrife .
Warschau . 26 . Mal . ( TU. ) Der Staatschef hat die D e m i s «

>' i o n de » Fürsten Sapieha angenommen und den Unter »

itaatsselretär Jan Dombsti mit der Führung der Geschäfte de «

Auhenministerlnm » beaufiragk . Die Versuche zur Bildung eine «

Koalrtionökabinett « sind als gescheitert anzusebcn . da

die national « Arbeiterpartei , die . Whzwolenie - Gruppe " und die

Sozialisten sich weiter ablehnend verhalten . Ein Kabinett des

Zentrum « und der Reckuen ist kaum wahrscheinlich , da in der Polin -

sehen Volkspariei starke Strömungen gegen ein solche « Kabinett be -

stehen . Die meisten AnSsichien hat ein Kabinett der b ü r g e r -

lichen Mitte von der nationalen BolkSvereinigung bis zur
Burgerpartei . _

Die Sanktionsfrage .
Paris , 26 . Mai . ( WXS . ) wie „ Oeuvre " mitteilt , hat bei

der gestrigen Lulerreduug mit Irland der euglische Loischaficr
Lord hardiuge wegen der Aufrechlerhaltung der Besetzung
von Häfen des rechten Rheinufer » , also der Släble Düffel -

darf , » uhrort und Dulsburo , durch französische und belgische
Truppen Vorstellungen erhoben .

Pari » , 26 . Mai . ( EE. ) Auf eine Aufrag « des Smators

Millies - Lacroix erklärte der Ministerprästbent : Bezüglich der Kosten
für die Mobilisierung des Jahrganges 1S19 werde
die französische Regierung von der Reparationskommission fordern ,
daß diese in die allgemeinen Auslagen für die Be »

fatzungsarmee aufgenommen werden . Da die Reparations -
kommission diese Kosten alle drei Monate bestimmt , wird sie sich
Ende Juni mit dieser Frage zu beschäftigen haben . Der Minister .
Präsident fügte hinzu , daß die Mobilisierung des Jahrganges 1919
im Einvernehmen mit den Alliierten erfvlgt fei ,
da ein Paragraph des Londoner Abkommens bestimmt ,
daß vom Tag « dieses Abkommens an , die Alliierten die nötigen
Vorbereitungen zur Besetzung des Ruhrtales gemeinsam zu treffen
haben . Dieser Paragraph beziehe sich in klarer Weise auf die Ein -

t - erufung des Jahrganges 1919 .

Der üeutsch - chineftsche ffanöelsvertrag .
Verlin . 26 . Mai . ( WTB . ) Zu dem zwischen den deutschen

und chinesischen Vertretern in Peking abgeschlossenen Abkommen

zur Wiederaufnahme der Beziehungen dieser beiden Länder erfahren
wir u. a. folgendes :

Der bisher noch formell bestehende Kriegszustand wird
beendet , und damit werden die besonderen Kriegsbestimmungen
aufgehoben . Die Grundsätze der Gleichstellung und Ge -
g « n s e i t i g k e i t für die Beziehungen der beiden Staaten sollen
Anwendung finden . Bestimmungen sind getroffen über die Wie -
derentsendung diplomatischer und konsulart -
scher Vertreter . Die Staatsangehörigen des einen Teiles
sollen im Gebiete des anderen Teiles dessen Gesetzen und Gerichts -
barteit unterworfen sein . In der Betätigung im H a n d e l und in
der Industrie werden die Deutschen in China den Angehörigen
der anderen Nationen gleichgestellt . In der Frage der Zölle ist
beiderseitige Meistbegünstigung vorgesehen . Die
Liquidation des deutschen Eigentums wird eingestellt .
hinsichtlich des Versailler Friedensvertrages , dessen Unterzeichnung
China , wie bekannt , abgelehnt hat , sind wegen der China betreffen -
den Bestimmungen Bereinbarungen getroffen worden . Erwähnt
wird , daß die von Deutschland m der Provinz Schantung er »
wordenen Recht « nicht an China zurückgegeben werden .

Das Abkommen trägt den Charakter eines vorläufigen
Vertrages und seine Bestimmungen sollen als Grundlage für den
später zwischen Deutschland und China abzuschließenden Freund -
fchafts » und Handelsvertrag dienen . Es wird nach Eingang des
maßgebenden Textes unverzüglich den gesetzgebenden Körperschaften
zur Genehmigung vorgelegt werden .

Neue Währung für Gefterrelch ?
Der Finanzausschuß des Völkerbünde « prüfte den Eni «

Wurf für die neue österreichische Emissionsbank . Diese «

Noleninsiitut würde den Umtausch de « jetzigen Gelde « in neu au « -

zugebende Banknoten vorbereiten und möglichst bald durchführen -
Die Wertangabe dieser neuen Noten würde nicht mehr in Kronen

erfolgen , sondern in einer neuen Währung . Das auszugebende
Kapital würde 100 Millionen Goidfranken betragen .

Sauer über Wiedergutmachung .
Vizekanzler Bauer hatte eine Unterhaltung mit dem

Leiter des Berner Pressebureaus „ Itespudlku " , der ihm im

Auftrage der „ Tridune de Gen�ve " folgende Fragen stellte :
Frage : Glauben Sie , Herr Kanzler , daß die 221 Abgeord -

veten , die sich für die Annahme des Ultimatums der Alliierten aus -

gesprochen haben , dies mit der Gewißheit getan haben , daß Deutsch -
land alle von der Entente gestellten Bedingungen erfüllen
kann ?

Antwort : Die Mehrheit des Reichstags hat sicherlich g e-

wisse Zweifel , ob Deutschland sämtliche Forderungen der Alli -

irrten buchstäblich erfüllen kann . Wer könnte sich auch dafür ver -

bürgen , dog unsere Mittel hinreichen , um bis zum letzten Franken
den Forderungen der Entente Genüge zu tun ! Aber ich oerstchers
und erkläre es der ganzen Well , daß die deutsche Regierung und

die Mehrheit des Reichstags die Konseqnenzen des Krieges begrei -

fen und alles tun werden , um den im Ultimatum gestellten B e -

dingungen , die wir angenommen haben , Respekt zu ver -

schaffen . In kurzer Frist wird die Regierung vollzählig sein und

ihr Programm über die Reparationen vorlegen , deren Notwen -

digkeit wir für Frankreich erkennen und die wir Deutschen für unsere

Pflicht halten und erfüllen wollen .

Frage : Was wird dieses Programm enthalten ?
Antwort : In seinen großen Linien wird dieses Programm

eine Reihe wirtschaftlicher Maßnahmen enthalten ,
die es ermöglichen , den Alliierten alles zu geben , was Deutschland

zur Abtragung seiner Schuld geben kann . Die jetzigen Steuern

werden nicht genügen : sie werden deshalb erhöht werden müssen .
Es müssen aber noch andere Wege gefunden werden , um die

erforderlichen Mittel auszubringen . Das Tlalionalvermögen wird

sicherlich herangezogen werden müssen .
Im übrigen erworten wir , daß die Alliierten , besonders

Frankreich , der jetzigen Regierung keine unnötigen Schwie -

rigteiten machen , sondern durch eine gerechte Einschätzung der

Mittel Deutschlands zur Erfüllung seiner Verpflichtungen unsere

Aufgabe erleichtern werden . Eine sehr große Wichtigkett lege ich

der Garantletommisslon bei , die sich bei uns niederlassen
und Gelegenheit haben wird , an Orte und Stelle die Leistungsfähig -
keit Deutschland » richtig einzuschätzen .

Frage : Wünscht Deutschland sogleich In den Völkerbund

einzutreten ?
Antwort : Im Augenblick ist der Völkerbund nur eine Bei -

bindung gewisser Länder . Wenn er eine wirkliche Gesell -

schaft der Nationen sein wird , wird Deutschland mit Der -

g n ü g e n eintreten , um am Weltfrieden mitzuarbeiten .
Frage : Gibt es in Deutschland einen Revanchegedon -

k e n ?
Antwort : Rein , Deutschland kann keinen Krieg suchen .

Und das Volk will keinen . Rur gewisse chauvinistische Rationasistca
und ein Teil der Kommunisten sprechen von Revanche .

Der Zoll ßranfcckp .
Wir lesen in der Soz . Korr . die folgenden beachtenswerten

Ausführungen über General von Franfecky , den „ Sachverständigen "
im Leipziger Kriegsvcrbrecherprczeß : Wes Geistes Kind Herr Ge -
neral von Fransecky . dieser Repräsentant des preußischen Militaris -
mus , ist , zeigt seine Beantwortung der Frage , ob denn auch Schläge
gegen Kriegsgefangene erlaubt wären : Das wäre Ansichtssache .
Dafür erklärte er aber , die Vorschriften über die Gefangenenbehand -
lung nicht zu kennen . Und darin zeigt sich die ganze Tragik
des Falles Fransecky für die vielen Hunderttausende Deutscher , die

selbst das traurige Los traf , hinter feindlichem Stocheldraht zu
schmachten und als Kriegsgefangene Fronarbeit zu leisten . Herr
Fransecky war nämlich während des Krieges Dclachsmenlsches sin

Preußischen Sriegsministcrium und Leiter der Ableitung für ßiics -

gcsangcnenwcsen . Nur daher verfiel das Reichsgericht aus ihn als

Sachverständigen . Diesem Manne also waren nicht nur die Kriege -

gefangenen in Deutschland unterstellt , sondern ihm war auch das

Wohl und die Fürsorge für die kriegsgesaugenen Deutschen in Frar " . -
reich , England . Rußland und sonstwo anvertraut . All ihr Deutsch «.
merkt euch das wohl , und ihr werdet euch keineswegs mehr w: n-

dern , daß es Zl4 Zahre dauerte , bis ein Berner Abkommen
die Frage der Kriegsgefangenn international regelte und ihre Loa -
etwas besserte : daß man sich, zumal in den ersten Jahren des Kric .

gcsso herzlich wenigum euch kümmerte , denn für Leute
von der Geistcsrichtung de » Herrn von Fransecky wart ihr mit der

Gefangennahme aus der Liste als Deutsche zunächst g e st r i ch e n.
Do » bestätigten ja nur allzu oft jene neutralen Vertreter .
denen der diplomatische Schutz der Kriegsgefangenen oblag und die

allzu oft ihr « eigene Machtlosigkeit begründeten mit der Auffassung
über die Kriegsgefangenen an den höchsten mMlärlschen Slellea in

Preuszen - Deuischland . Das konnte aber nur der Fall sein , weil mlli -

tärische B u r e a uk r a t e n von der Engstirnigkeit eines Fransecky
keine Ahnung hatten von den Vorgängen an der Front . Sie tobten

ihr Heldentum am grünen Tisch der Heimat aus und erwarben sich
die höchsten Kriegsauszeichnungen durch triefende Reden und forsche
Befehle .

Ki ' rausenlbali des Reichspräsidenlen . Wie die P. P. N. hören .
hat sich der Neickspröfidenr am DonverSiag nachmittag zu eincrn
dreiwöchigen Kuraufenthalt «arti Bad Mergint beim in
Württemberg begeben : dort muß er si <b einer Kur unterweisen , da
er vor kurzem plötzlich von einem schmerzhaften Leiden befallen
worden ist , von dem er durch den Kurgebrauch Heilung erhofft .

Nur lettweise Einstellung de » Versahrens gegen Sklarz . Herr
G e ora S ' lar z eriuckt un » um ? Iufi,ahme iolgender Muteilriag :
. Tie Nachricht , daß all « Ermiitelungsverfahren gegen mich ein «
gestellt worden seien , ist offenbar verfrüht . Am 26. Mai lg2l er -
balte ich von dem Herrn Gcneralstaatsanwalt beim Landgericht I
aus eine Eingabe , in der ich wegen der ca . 60 Beleidigungsvrozesse .
die ich noch angestrengt habe , um Auskunft bat , welche Er «
mittelungsveriahren und Voruntersuchungen gegen mich sckiwebken
» nd welche davon eingestellt sind , nachstehenden Bescheid : . Aui die
Eingabe vom 20 . Mai lgZI gereicht Ihnen zum Bescheide , daß ich
ablehnen muß , Ihne » die erbetene Aufstellung zu erteilen . "

General wrangel wird nach einer Entscheidung der fild «
slawischen Regierung in K a r l o w i tz an der Donau Wohnung
nehmen . 1000 Soldaten seiner Armee werden bei Wilder -
her stell » naSarbeiten in Macedonien und Serbien be -
schäfi ' gt weiden .
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GroßVerlln
Die Milchhänöler gegen öas stäötische Milchamt .

In der Hauptversammlung der Vereinigten Berliner Milch -
Händler , die am Donnerstag in der Brauerei Königstadt stattfand und
an der auch die Stadtverordneten Müller - Franken ( SPD . ) ,
Dr . Michaelis und Dr . Falkenberg teilnahmen , kam es zu einer aus -

gedehnten Aussprache über die Praxis der Berliner Milchamts ,
gegen die sich, noch einem uns zugegangenen Bericht , Genosse Müller -

Franken außerordentlich heftig gewandt hat .
Das Milchamt , so führte er aus , spanne die Geduld des Publi -

kums und des Handels über Gebühr an . Neuerdings wolle das

Milchamt offenbar als Konkurrent des freien Handels auftreten .
Denn während das städtische Milchamt bisher stets 150 000 Liter Milch
für seine Zwecke benötigt habe , verlange es jetzt ganz plötzlich 260 000
Liter pro Tag . Sehr bemerkenswert ist jedoch , daß die Meierei Bolle ,
die Eigentum des Milchamtes ist , an die bisherigen Inhaber von

Milchkarten Offerten versendet , in denen die bisherigen Bezugs -
berechtigten ermuntert werden , ihren Bedarf bei der Meierei Bolle

zu decken , die jedes Quantum Milch zum Preise von 3 M. zu liefern
imstande sei . Es bestehe der Verdacht , daß das Milchamt durch die
Meierei Bolle die ursprünglich mehr verlangten 110000 Liter Milch
zu geringerem Preise an die bisherigen Karteninhaber liefern wolle ,
um dem freien Handel , der doch schließlich das Defizit tragen muß ,
auch noch Konkurrenz zu machen .

Zum Schluß wurde eine scharfe Resolution angenommen , die

folgenden Wortlaut hat : „ Die Hauptoersammlung der „ Vereinigten
Berliner Milchhändler " , welche von über 2000 Mitgliedern besucht ist ,
bat von der geplanten Art der Milchbewirtschaftung ab 1. Juni
Kenntnis genommen und erhebt gegen die durch das Milchamt beab -

sichtigte Preisbildung von 4 M. für einen Liter Milch im freien
Handel schärfsten Protest . Bei Zugrundelegung des schon reichlich
hoch festgesetzten Erzeuger - Richtprciscs von 2,00 M. frei Berlin und
einem Verkaufspreis von 3 M. für 150 000 Liter für bevorzugte
Milchlieferung an Säuglinge , werdende Mütter und Schwertranke
kann die übrige Milch im freien Handel bei Berücksichtigung einer

angemesienen Handelsverdienstspanne sehr gut mit 3,00 M. verkauft
werden . Der geplante Verkaufspreis von 4 Mk. bis 4,20 M. für freie
Milch bedeutet eine Bewucherung der Verbraucher zu durchsichtigen
Zwecken des Milchamtes . " >

5?eifran . . Gräfin sogar !
Der Fall einer degenerierten Psychopathin .

Vor der Strafkammer des Landgerichts I hatte sich wegen
wiederholten Diebstahls Liesbeth Strick , eine aus besten Verhält -
nissen stammende Frau , zu oerantworten . Die Strafsache schwebt
schon seit dem Jahre 1008 . Die Angeklagte wird beschuldigt und
ist ohne weiteres geständig , in sechs Fällen in Berlin und in einem
Falle in Dresden in Iuwelengeschäften Brillanten und Juwelen

. gestohlen zu haben . Ais „ Gräfin Baudissin " oder „ Frei¬
frau von Stork " pflegte sie erste Juwelengeschäfte zu betreten

; imb sich Schmucksachen zum eventuellen Kauf vorlegen zu lassen .
Ihr ganzes Austreten mar so vertrauenerweckend , daß ihr seitens
der Verkäufer nicht die sonst übliche Aufmerksamkeit gewidmet
wurde , so daß sie Gelegenheit fand , dieses oder jenes Stück sich
heimlich anzueignen und sich damit zu entfernen . Einen Grund

für diese verbrecherische Tätigkeit oermochte die Angeklagte , die
in den besten Verhältnissen lebte und mit keinerlei Not zu kämpfen
hatte , nicht anzugeben . Sie erklärte nur : wenn sie vor einem
Juwelierladen stand und in den Schaufenstern die blitzenden Ju -
wclen sah , habe sie eine geheimnisvolle , unwider -

stehlichc Macht in den Laden getrieben zur Aus -

führung des Vorsatzes , sich etwas von diesen Schätzen

anzueignen . 1
Auf Antrag des Iustizrats W r o n k e r haben sich bereits

zahlreiche Nervenärzte mit ihr beschäftigt und sind übereinstimmend
zu der Ueberzeugung gekommen , daß sie eine ganz abnorme Per -
sonlichkeit , die erblich stark belastet ist und schon in ihrer frühen Ju -
nend durch eine in unglaublicher Weise arbeitende Phantasie aufsiel .
Sie hatte eine unüberwindliche Neigung . Erlebnisse phantastisch
auszuschmücken und als unumstößliche Tatsachen hinzustellen , teil -

weise auch frei zu erfinden . In der Verhandlung kamen ganz
krasse Fälle solcher absolut erfundenen Vorkommnisse zur Sprache ,
die den Nervenarzt Dr . P l a c z e k und die langjährigen Haus -

örzte der Famllie zu der Ueberzeugung gebracht haben , daß man

es mit einer degenerierten psychopathischen Konstitution zu tun
habe , die die Verantwortlichkeit für Straftaten ausschließe . Auch
Medizinalrat Dr . Stoermer war zu dem Ergebnis gekommen ,
�aß die Angeklagte erblich schwer belastet und geistig minderwertig
sei , ihr aber der Schutz des 5 ) 51 StGB , nicht zur
Seite stehe . — Daß auf die geistigen Abnormitäten der An -
geklagten auch Sexualempfindungen ihren Einfluß ausgeübt haben ,
zeigt die Tatsache , daß , nachdem sie sich vor zwei Jahren mit einem
Beamten verheiratet hat , sie in glücklichster Ehe lebt und
Mutter eines Kindes geworden ist , alle krankhaften Neigungen
der geschilderten Art spurlos verschwunden sind . — Auf Grund des
Gutachtens des Direktors Dr . Zinn beantragte Iustizrat W r o n -
ker die Freisprechung der Angeklagten , auf die das Gericht auch
erkannte . .

_

Ein Opfer der Wettleidenschaft .
Die verderbliche Wettleidenschaft , die schon so viele Opfer ge -

fordert , hat einen braven Mann und seine Famalie in namenloses
Unglück gestürzt . Möge der nachstehende Bericht allen denen , die
da meinen , vom Wetten nicht lassen zu können , zu denken geben .
Frauen und Kinder , Schwestern und Bräute stehen mit flehenden
Augen und hoffen , daß der Mann , der Vater , der Bruder oder
Bräutigam endlich von den zwecklosen Versuchen lassen möge .

Der öljährige frühere Schneidermeister , jetzige Zeitungsaus -
träger Hermann Schober hotte sich unter der Anklage des
Mordversuchs vor dem Schwurgericht des Landgerichts III
zu verantworten . Der Angeklagte , welcher früher in guten Ver -
Hältnissen lebte , hat während des Krieges seine Ersparnisse ver -
loren und war schließlich gezwungen , um den Lebensunterhalt für
sich und seine zwei Kinder heranzuschaffen , Zeitungen auszutragen .
Zu seinem Unglück wurde er mit Leuten bekannt , welche auf der
Rennbahn wetteten und in ihm wurde der Gedanke , daß er auf
diese Weise auch wieder hochkommen könnte , bald zur fixen Idee .
Er legte einen Teil seines geringen Verdienstes beim Buchmacher
an und verlor . Eines Tages hatte die Familie kein Brot mehr
und Sch . ließ sich verleiten , 100 einkassierte Abonnemmentsgelder
für sich zu behalten . Um der drohenden Anzeige zu entgehen ,
wandte er sich an einen bemittelten Freund , den Händler Pehn ,
der aber dem Spieler , der ihm nicht die Wahrheit gesagt hatte ,
sein Ersuchen abschlug . In dieser heiklen Situation liehen den
Angeklagten die Nerven in Stich und er schritt zur Ausführung
eines schlimmen Planes . Er suchte den P . in seiner Laube auf ,
und schlug ihn mit einem Hammer auf den Kopf , wurde aber
von dem Ucberfallenen sofort gepackt , festgehalten und der Polizei
übergeben . — Gerichtsarzt Dr . L. Hirsch , welcher den Ange -
klagten auf seinen Geisteszustand untersucht hatte , bezeichnete diesen
als einen willensschwachen , trotzdem aber zu Affekthandlungen
neigenden Menschen von verminderter Zurechnungssähigkeit . Das
Urteil lautete demgemäß wegen versuchten Totschkags unter Zu -
billigung mildernder Umstände auf ein Jahr und drei
Monate Gefängnis unter Anrechnung von fünf Monaten
der Untersuchungshaft . _

Rowdy zu Pferde .
Als in der vergangenen Nackt gegen 11 Uhr die Sljährige Frau

Frida Kövpke den Tiergarten passierte , um nack ' hier Wohnung zu
gelangen , wurde sie zwischen Zelten und Schloß Bellevue von einem
Reiter , der im rasenden Tempo dahergesprengt kam , ' überrannt und
zu Boden geschleudert . Sie erlitt Kopf - und Almverleyungen und
mußte nach einem Krankenhause gebracht werden . Der Reiter jagte ,
ohne sick um die Verunglückte zu kümmern , davon und konnte nicht
festgestellt werden .

_

Die wahre christliche Liebe .

In Nr . 93 des „ Vorwärts " brachten wir die Mitteilung , daß
der expedierende Sekretär der Berliner Stadtsynodc
Karl G e r t h im Wege des Disziplinarverfahrens durch das evan -
gelische Konsistorium der Mark Brandenburg nach 22jühriger ein -
wandfreier Dienstzeit seines Amtes enthoben worden ist ,
weil er sich gegen seine vorgesetzte Dienstbehörde „ unbotmäßig " ge -
zeigt habe . Mit Rücksicht auf seine 22jährige Dienstzeit ini Bureau
der Berliner Stadtsynode , die , wie es in dem Urteil heißt , „nicht
ohne Anerkennung geblieben ist ", hat man Gerth gnädigst eine Pen -
sion von monatlich 200 Mark auf 3 Jahre bewilligt .

Daß wegen einiger Lappalien ein Beamter nach 22 Dicnstjahren
auf die Straße gesetzt wird , beweist eine solche Brutalität , daß man
sich unwillkürlich fragen muß , wie die christlichen Autoritätssanatiker
ihr Vorgehen mit christlicher Liebe und Güte vereinbaren wollen .

Nach eingehender Prüfung des Materials kommt man zu der

Auffassung , daß die wahren Gründe für Gerths Ent -
lassung ganz andere sind , als sie das Urteil angibt . Wir

I glauben nicht fehl zu gehen in der Vermutung , daß Gerth sich na -
mentlich aus dem Grunde den Haß der christlichen Herren zugezogen

| hat , weil er als G e w e r ks ch a f t e r sehr energisch für die Jnter -
, essen seiner Kollegen eingetreten ist , und weil es den Kirchenbehörden
j bekannt geworden ist , daß er der sozialdemokratischen
�Partei angehört . Diese Ausfassung paßt ganz zu der Sinnesart

der kirchlichen Machthaber , die vor kurzem bei Gelegenheit des
Streiks der Berliner Kirchhofsarbeitcr von diesen die Zugehörigkeit
zu christlichen Organisationen verlangt haben . Das Urteil bildet nach
allem einen schweren Eingriff in die auch den Kirchenbeamten durch
die Verfassung gewährleistete Koalitionsfreiheit . Bedauerlich ist nur ,
daß die Herren Räte , Oberräte und wirklichen Oberräte des Kon -
sistoriums und des Evangelischen Oberkirchenrats noch aus der
Staatskasie bezahlt werden . Sache des Parlaments wird es fein ,
hier einmal mit aller Schärfe hineinzuleuchten .

Die freigewerkschaftlich organisierte Arbeitnehmerschaft wird zu -
sammen mit der freiheitlick denkenden Beamtenschaft eingehend zu
überlegen haben , wie sie diesen Mächten , die noch immer den stärk -
sten Hort der Reaktion bilden , in Zukunft gründlich ihr Handwerk
legen kann .

Der Mordversuch am Wannsee . Wie erinnerlich , wurde am
22. April in der Nähe des Freibades Wannsee ein junges Mädchen
überfallen . Die Ausklärung des Verbrechens ist bisher noch nicht
geglückt , weil die Ueberfallene den Beamten gegenüber völlig unzu -
treffende Mitteilungen über die Person des Töters gemacht hat . Jetzt
ist einwandfrei festgestellt worden , daß das Mädchen vor der Tat
längere Zeit direkt am Wannsee gelegen und dort von verschiedenen
Personen gesehen worden ist . Von diesen wird der Täter als junger
Mensch beschrieben , der im Alter von etwa 25 Jahren stehend , höch -
stens 1,05 Meter groß und schlank ist . Er hatte dunkle , links geschei -
telte Haare , blasses , abgelebtes Gesicht , tiefliegende Augen , und war
am Tage der Tat mit einem armen , abgetragenen Sommerüber -
zieher bekleidet , der auf dem Rücken durch einen Steg zusammen -
gehalten wurde . Angaben , die über eine solche Person gemacht
werden können , nehmen unter Hinweis auf die zur Ausklärung des
Verbrechens ausgesetzte Belohnung und unter ausdrücklicher Zu -
sicherung von Verschwiegenheit die Berliner Kriminalkommissare
Dr . Grünberg und Vüngcr ( Hausanruf 411 ) oder jedes Polizeirevier
entgegen .

Die Schwertlilien im Liel - ensccpark blühen . Ein selten schönes
Bild bieten die jetzt blühenden Schwertlilien im Charlottenburger
Lietzenseepark . Hunderttausende dieser Iris umsäumen dos Westufer
des Sees in Meterbreite . In großen Massen von gleicher Farbe : rein
weiß , blau und weiß , hellblau , dunkelblau , gelb , in allen Schottierun -
gen gelangt diese schöne Blume hier zu hervorragender Wirkung .
Wer Freude an Blumcnpracht hat , sollte es nicht versäumen , in diesen
Tagen einen Spaziergang im Lietzenseepark zu machen . Am süm -
mungsvollsten und schönsten ist der Park in den frühen Morgen -
stunden .

Geschlechtskranke nach Rummelsburg . Der Magistrat hat de -
schlössen , die Geschlechtskrankenstation aus dem Obdach nach Rum -
melsburg zu verlegen , und zwar nach dem Arbeitshause dort .

Im Bpollotbcater gebt NM 1. Juni eine nrohe neue Ausstattung «.
sportschau in Szene unter dem Titel . Ter Sportschlelimil ' . Die Hauptralli !
wird voir dem bekaunlen Burlesltomiker Wilhelm Hartstein dargestellt
werden , welcher lein Cnseinble ausgelöst bat und van Direktor JamcS Klein
sür daS Apollo - Tbeater und sür die Komische Oper engagiert worden ist.
Die sernercii Hauptrollen der Revue werden dargestellt von Albert Paulig .
Heinz Sarnow , Erna SIlberli und Else Schleuka . — ES werden ini Rahmen
dieser Schau reichhaltige artistische Neuheiten gebeten .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
Freitag , den 27 . Mal , abends ZV* Uhr :

11. Kreis . Dchöneberg . Fritdcrau . 7� Uhr In Schiineberg bei Obst, Martin .
Lulher - Etr . 69, Kreiovorstandssitzung .

13. Ätcl «. m Uhr Aula des Lyzeums , Bahnhof Maricndorf , Krelsvertreter .
oerfammlung . Tagesordliung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Dlskussion .
3. Neuwahl des Vorstoirdes .

19. Abt . Die FUHrung durch den Botanischen Garten findet am Sonntag ,
den b. Juni , vorimttags 19 Uhr , statt . Treffpunkt am Görlitzer Bahnhof
früh 9 Uhr .

41. Abt . Hcrrcnpartie am Sonntag , den 29. Mai , nach Zepernick —Liepnitz .
sce —Lankc —Bernau . Treffpunkt 7 Uhr friih Bahnhof Puttlitzstrasto . Ab
Gesundbrunnen 7,46 Uhr bis Zepernick . Die Frauen mit den Kindern Wald -
spiele in der Zungfernheide tPaddcnwiese ) . Treffpunkt 1 Uhr mittags
Etromtirake an der Normaluhr . Mitglieder benachbarter Abteilungen für
beide Veranstaltungen willkommen .

47. Abt . Familienausslna am Sonntag , den 29. Mai , nach Lehnitzsee . Abfahrt
Stettincr Bahnhof früh 6,69 Uhr : ab Wedding 6,44 Uhr ; ab Gesundbrunnen
6,66 Uhr big Station Lchnitzsee .

Trebbin . Sonnabend , den 23. , 8 Uhr , im Alten Schiltzenhaue , Berliner Strohe ,
Oefsentliche Vollsoersammlung . Ref. Dr. Adolf Braun . Thema : „Deutsch .
lands Innen , und Außenpolitik " .

73j
Skine Menschenkind .

«l . Der Sündenfall .

Don Martin Andersen NexS .

14 . Das Ende des großen Klaus .

Der Krugwirt hatte den Trockenplatz verkauft ! Hätte
man den Bewohnern im Dorfe erzählt , daß er das Meer ver -

kauft habe , so würde das keine größere Verblüfsung hervor -

gerufen haben . Hier hatten die Fischer ihre Netze getrocknet ,
�' solange das Dorf bestanden hatte : Generation auf Generation

hatte hier Jahrhunderte hindurch die Netze aufgehängt , das

Seegras abgeklopft und die Löcher geflickt , die die See hinein -

schlug . Der Boden bildete lange Kämme von Netzstange zu

Netzstange . . . von all dem Schmutz , der im Laufe der Zeit
von den Netzen abgeklopft worden war : und zwischen den

Kämmen waren tiefe Fußspuren eingetreten . Der Trocken -

platz war gemeinsamer Besitz , — er gehörte allen und nie -

mand . Er lag , wie er immer gelegen hatte : zusammen mit

dem Strande unten war er eine Erinnerung an die Zeiten ,
da der Boden noch allen gemeinsam war . Da hatten die

Kinder gespielt und die Frauen sich zum Abendschwatz ver -

sammelt , — der Trockenplatz war das Herz des Ganzen .
Niemand hätte je gewagt , auf ihm einen Geräteschuppen zu

errichten , das Boot dort aufzulegen oder auf andere Weise

Besitz von ihm zu ergreifen für die eigenen , engen Zwecke .
Und nun ging der Krugwirt ganz frech hin und verkaufte

ihn . Mehrere tausend Kronen hatte er , wie es hieß , ein -

genommen , für etwas , das gar nicht sein Eigentum war !

Zum erstenmal erwachten die Fischer aus ihrer Schlaff -

heit und begannen aufzumucken : das war ihnen denn doch

zuviel . Sie versammelten sich und beratschlagten und trieben

es so weit , zwei Mann nach der Stadt zu schicken , die einen

Rechtsanwalt um Rat frage sollten . Aber es stellte sich her¬

aus , daß der Krugwirt sich genügend gesichert hatte , und daß

man nichts gegen ihn unternehmen tonnte . Er hatte Papiere
nicht allein über den Trockenplatz , sondern auch über ihre

Hütten , die sich vom Bater auf den Sohn vererbt hatten . Im

Grunde wohnten sie alle nur zur Miete , und sie hatten es

eigentlich seiner Güte zu verdanken , daß sie nicht auch noch

Miete zu bezahlen brauchten . Er konnte sie auf die Straße
setzen , wann er wollte .

Wie war das zugegangen ? Ja , wer so klug gewesen
wäre , dem Krugwirt hinter die Zähne sehen zu können ! Der
eine hatte hier ein wenig nachlassen müssen , der andere dort ;

mehrere hatten ihr Anrecht durch Zechen verloren , andere

hatten darauf verzichtet , um Brot auf den Tisch zu bekommen .
Der Krugwirt kam ja so oft mit Papieren gelaufen und ver

langte eine Unterschrift , — der Ordnung wegen , wie er immer

sagte . Ein großer Held im Lesen war man ja nicht , und was

hätte das auch nützen können ! Wer verlangte , dem Men -

schenfrejssr in die Papiere zu gucken , dem erging es übel .

Und doch war es ein wunderliches Erwachen : Stines

traurige Heimkehr zur Unzeit erregte nicht die Aufmerksam -
keit , die sie verdient hatte . Die Frauen klatschten freilich dar -

über und warfen im Vorbeieilen dem „ Armenhauie " einen

bedeutsamen Blick zu , aber es war nicht der rechte Nachdruck
dabei . Selbst die Bezeichnung „ Armenhaus " hatte etwas von

ihrem Klange eingebüßt , wohnten jetzt doch alle von Krug -
wirts Gnaden !

Sobald das Frühjahrswasser gesunken und der Weg zum

Dorf fahrbar geworden war , kamen aus der Stadt ganze

Fuhren von Pfählen und Einfriedigungsdraht an , und der

Trockenplatz wurde eingezäunt . Der Krugwirt selber rannte

umher und schritt die Entfernungen ab , zusammen mit einem

kleinen dicken Herrn , einem Großkaufmann aus der Haupt -
stadt , wie gesagt wurde . Die Einfriedigung wurde bis ans

Wasser hinabgeführt . Die Fischer mußten den Trockenplatz
räumen und zusehen , wie sie sich anders einrichteten : es war

ganz sonderbar , ungefähr so, wie wenn man aus seiner Hei -
mat verjagt wurde . Längs des Strandes , wo man sich immer

nach Belieben bewegt hatte , konnte man nun nicht mehr vor -

wärts kommen : man mußte den Umweg durchs Dorf machen .

Es fiel den Bewohnern schwer , sich daran zu gewöhnen , neue

Pfade zu betreten : viele Male wurde die Einfriedigung
niedergetrampelt und von neuem aufgerichtet , bevor sie respek -
tiert wurde .

Aergerlich war ' s , aber auch spannend . Der Mann , der

den Trockenplatz gekauft hatte , war gewiß so reich , daß er

nicht wußte , was er mit seinem Gelde anfangen sollte . Nun

wollte er es also hier im Sande eingraben — eine verrückte

Idee ! Ein ganzes Schloß beabsichtigte er ja wohl aufzuführen ,
und ein Garten sollte angelegt werden — hier mitten im

Sande : es hieß , daß Gartenerde von den Feldern des Krug -
wirts hierher gefahren werden solle . Gar zu viel war freilich
davon da oben auch nicht zu holen .

Zu Anfang des Frühjahrs trafen Steine und Bauholz
aus der nächsten Stadt ein . Die städtischen Kutscher wollten

nicht durch den losen Sand fahren : darum wurde das Bau -
Material oberhalb der Dünen abgeladen , und der große Klaus

mußte es durch den Hohlweg nach dem Trockenplatz schleppen .
Der Großkaufmann kam jeden zweiten Tag , bald in Beglei -
tung des einen , bald des andern . Mit langen Bandmaßen
liefen sie in den Dünen umher , stellten ein dreibeiniges Fern -
glas bald hier , bald dort auf , guckten nacb schwarzstreisigen
Stangen aus und trieben Pflöcke in die Erde . In der Hand
hatten sie große Papierrollen , die sie auf dem Straiidtjras
immer wieder ausbreiteten und zu Rate zogen . Die Sache
sah recht geheimnisvoll aus : die Kinder aus dem Dorf lehn -
ten den lieben langen Tag an der Einfriedigung , wischten sich
die Nasen an den Aermeln und gafften . Der Frühiahrswind
und die Spannung bewirkten , daß den größeren Augen und

Nasen liefen : die kleineren rannten gegen alles , so stark
waren sie in Anspruch , genommen . Plötzlich brach das eine
oder andere von ihnen in Geheul aus und sputete sich heim -
wärts , aber gewöhnlich war es dann zu spät .

Auch der kleine Paul war da . Er war jetzt sieben Jahre
und sollte in wenigen Tagen in der Schule ansangen : da

hieß es also die Zeit ausnützen . Den ganzen Tag war er
da draußen , aber er begnügte sich nicht damit , an der Ein -

friedigung zu stehen und zu gaffen : schon am zweiten Tage
überwand er das Hindernis . Es ging� recht einfach zu : einem

der Männer wehte das Papier weg , und das Vürfchchen , das

gerade auf einen Vorwand sann , vm mit dabei sein zu
können , schlüpfte durch den Stahldraht und fing das Papier
ein . Nun war er einmal drin , und es fiel niemandem ein ,

ihn wieder hinauszujagen . Er machte sich nützlich , indem er

mit dem Bandmaß umherlief und die Merkstangen : rug .
Wenn Sörine von der Küchentllr aus rief , überhörte er es

völlig : " icht einmal auf Stine hörte er . Das Essen wartete ,

oder er sollte irgendeinen Gang tun — und immer bekam er

Schelle . „ Nun bleibst du zur Strafe heute in der Stube . "

sagte Stine entschieden , während Sörine schwieg . Aber bevor

die beiden Frauen sich ' s versahen , war er wieder auf und

davon ; es war nichts mit ihm anzufangen .
( Forts , folgt . )
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Theafter,iBchtspie8e etc . �
Opernhaus

Ritter Blaubart
7 Uhr

Schauspielhaus
Toiquato Tasso

7 Uhr

Deutsches Theater
7,/aUhr . Poiatch u. Pcrlmuiter
So. T' /j s Potasch u. Perlmutter

Kammersplele
8 Uhr : Mesalliance
Sonnabend ö U. : Mesalliance

Kr. Schauspielhaus
( KansutiBe /

7; Kaufmann von Venedig
( AuBer Abonnementi

Sonn . 7; Sommernachlstraum
( Außer Abonnement )

Theater I. d.

Könioorützer Str . ;
s Uhr : Salome
( Ortki , Wernburg , Branden ,

von Twardowskl )
Sonnabend , ffonnta « u Mont .
Mit dem Feuer spielen

dazu : Satans Maske
( Orsks , Riemann , Bildt )

Berliner Theater :
Ai. abendlich 7. 30 Uhr .

DBS

Hilde " Wörner , Ralph
Artur Roberts , Uschi
Elleot , Herbert Klper ,

Paul Rehkopf

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr :

Der blonde Sngel
von Robert Wlnterberg
Paul Heidemann a. C ,
Josefinc Dora v Staatsih .
a. G . IncevanderStraaten ,
isa Marsen , Georg Baselt ,
Kurl Busch , Julius Roge

Uhr ; »
Variete - v alc

JEeritzplatz
OrantenstraOe 53 54

Tllßlich K Uhr :
eilta « Programin

Volksbühne
Theater am ROlowplatz .

f/jUhr : Antigone

UcMtnit - Tiioivter

7»/ , Uhr : Jlonka
IVentachc « Opcrnlinnp
7 uhrt Carmen
Frlodr . VVIlhelniat . Tli .

uh ? Die Kleine aus der Hölle
Kl . Mclinunpicllinu »

7«/ , Uhr . Reigen
iiimtaiiloitinna

7*/ . Uhr Arnold Rlcok In
Dl . spanl . che Flieg .

ncIrupol - Thfatcr

Jhr Die blaue Maznr
Mone « Oporpttenth . at .

7/ . uhr Arnerican - Klrl
Bleuen VolkMiliontnr

7 uhr Jugendfreunde
Nchlllt ' r - rhoKt . tHmrt .
7 /au 100 000 Taler
Achloßpnrk - Tlieat .
Steglitz . Schloßstraße 48

7v . uhr Timon
Tlinlln - Tlienter

7 % uhr Mascottchen
Th . aB » X olloiKlorrpintT
3: Stern ' schesKonservatoriuni

j; ' ? Der Vetter aasDlogsda
Tltentor den » West « * « �

Uhr' Morgen wieder lüstik !
Th . i . d . Kommandantenstr . ,

T' /aUht Die ( ' oldene Freitieil |
WAllnt - r - fbente -

�uhrSerTraiünvoniiiiiiek j
W alballa Thoater j
' vScheidungsrelse :

Lessing-Tlieater
Aliabendlich ?' / , Uhr ;

Rosenmontag

Dcutsehes Könstler -Tbeater
Allahendlich T , Uhr :

Die selige Exzellenz
Adalbert , Junkermann , BUIter

Residenz - Theater
Täglich 1*1, Uhr :

Carola Torllo
Heruiann Vallontln

In

Lady Wlnderraeres Füclier
Stg. >,,4 : L. Winderm . Fächer

Trianon - Theater
Täplich ' /rf Uhr :

Umteetiseh
Alfred Abel

Olly Boelielm
Georg Alexander

Sonntag 4 U : Am Teetlach

Kleines Theater
Täglich Vi, Uhrt

Olga Limburg
JuL Falkenitela

in

Kur ein Traum
Sonntag 4: Nur ein Tranm

Komische 6per
OpernsplelzeU

Täglich ' •/« Uhr

KU-jleidelberg
Oper von Pacchlerottl

Sts . JV, Der Barbier v. Sevilla

IT
WodieSehnallien

nisten

Ausschoeiden ! Ausschneiden !

Berliner Praler
Tägl . 4V« Uhr Kastanien - Alle « 1 - « Tägl . 4-/ , Uhr

Variete - Sensationen
Uhr

Die Scitönsfc von Allen !
Operette von Jean Gilbert .

Abonnenten des „ VorwSrfa " erhalten an d. Wochen¬
tager . bei Vorzeigung 1� di =

dieses Inserats /3 WlBauiyuilJj Kassenpreise
Vorverkauf täglich ab 2 Uhr nachmittags . ' ]

_ Clrcus Carl ' P

DaSennM
Neue Königstra�je I

( am Alexanderplatz ) |

eues Programm i
u a Feldmann m. Hagen - (
becks Elsbfircngruppe |

Täglich 7' / , Uhr
auch Sonnt , nachm . 3 U
Vvkf. ; Tietz u. Circusk

Polles Caprice
'

EckeFrledrich - u. LinienstraBe

Täglich 8 Uhr :

Das neue Fräulein
Ikaa Wellie Blatt
Der ledijgeEhemann
mit Ferd . G r Q neck er .

m

0RCUS BIßCH
Nur noch 3 Tage 1
Zirkus - Sensationen

Manegeschaustück

, Krone n . Fessel *
Letzter Spieltag i

Sonntag . 29 . Mal
Tgl 7, Stu . 3 U I Kind frei

JMlillllliK «
Temaß § 7 des (Beleges vom

tlgte Feftsekung von ftludjv
Unten für die Bellevueltrage
vom 31. Mai 1921 bis etnfdilieu "
tich 29. Zun! 1921 in der Stäb «
tischen Plankammer — Stadt .
Haus, Zimmer 202, Hingang
Süden fltaSe — zur Hinsicht
offen liegen .

Hinwendungen gegen den
Plan sind Innerhalb dieser Frist
der un » antudringen .

Berlin , den 17. Mai 1921.
Städtische Tiesbaubepuistia ».

Dr. Adler .

♦ Oassase - J
S �Theater
l Nnterden Linden 22/23 ,
« Dir. M. Soliman . •

J 8 NranffShrnngen 8 •

j?gtDrelSer?i
f ffionrnfirttveiTTf«« fSensationelles Erlebnis

in S Akten de» Meiiter -
Detekliv »

In der
Yarry yll
Ha. wlrolle ;

III .
: �n ver va. tuiroue : .
J Marga Lindl / Vali ' ArntacIa ) J

iSßsnlölDcc smn\
! Ein tust. DrtettioabetUcucr !
j in 4 Akten. k

Zn der Hauptrolle :" ' tirWi "! Heinrich Pter
I Ernst Pltttchan

Oskar Marian (

Casino - Theater
Lathrlnger Str . 37. Tägl . ' / . S
Nur noch einige Aufführungen
des Schlager - VoiksstOckes

Bollrich & Sohn
Volbctümllche Preise

Kdmirals - ? ala3i
7Vs Uhr ; Die roten Schuhe

Potsdamer Str . 38
Turmstr . 12

Her g p. Jfay - Film
Tobias Buntschuh

Alexander pl . >Pass .
Der Mann ohne Hamen

5. Teil
Berlnann in . den
ci « ierncn Nerven

Friedenau , ivheinstr 11
Der große Chef

II. Teil
Die Camera obscars

Stuart - Webbs
■ B Detektiv - Film B

ReiehshaiL- Theater
Allabendlich

7' / . Uhr

Stettiner

Sänger

Theater amKottbuscrTor
Täel l ' i , u zu h a I h e a
Preisen Sonntag

nachm . 3 Uhr

Elite - Sänger
D. vollständig neue
Mal - Programm

miiiHiiiiRit

« » MI
und »d«lmcttillhallistc Ab «

�fäll « sowie Gold u. Silber
in Bruck u Abfällen jeder

Form tcuitl ständig
Ächeidcanstalt

Fr . Urbafchet ,
Berlin 8 > V 68 .
Martgrafenstr . 23

«enr IS' VZ Ii ' Rtr. 4993

IRRRRMHRRISIt

Kolimlenz
beschwerl . Leibesslllle , stane
Hiilten . Doppelkinn . descitigt
auch ohne Diät „ Gra »
tlana " . Unschadl . natiltL
Entsettungsmittel 30 Jahre
m. höchstem Ersola bewährt .
M. 18 . —, 3PaL in. 43 . 60 .

Otto Rdchtl , Berlin Hi
— Eisendahnstraße 4 '

Spexlal ' Arzt

Dr. med . Orütering
haut - , Harn - . Oeschlechtslet J.
n. Männ. u. Frauen . Blutunters .
InvalidenstraBe 35 , Ecke
Chautseestr . Statt . Bht. Spr.
wochentäglich 11-1. ' Ig-*!, !.

Homöopath . Institut
Saut », Harn - n tSeschlechtsleid
Spc. t verait . Fälle bei tchneller ,
sicher, u. schmerzlos . Behandig . .
möglichst ohne Bentksftörttng

G. Sciioof . Hene Königsir. 59.
am Ztlcxanderptatz . *

Sprechz 10-1. 4-8. Stg «. 10 12.

Von der Reise zarück

Dr . Gfiterbock

Chemnitzer Strumpffabrik bietet

Hotel Moltke ,

starken Kinder btiümpfen ,
Herren - Socken und Damen -
Strümpfen an. Muster können
angesehen werden Sonnabend

von 2 Uhr an

� Parreidt

Halb geschenkt
wegen Lagerüberfflllung , seltene Gelegenheit ;

Wasserdichte Unterlagen für Kinder 3 M„ für Grote 12 M. ,
Verbandwatte 100 Gramm 2 M. , Hautcreme OfiO, 1,50 M .
Zahnpasta I M. , Fieberthermometer 4, 3 M, Lanolin
zO, 50 Pf-, Butterbrotpapier 100 Blatt 3�0 n. Hand wasch .
bürsten 50 Pf. , Klogcttpapier Rolle 1,50, Ci epp 2,50 M ,
Uamcnblnden Dtzd . 3. S, 6 M. , waschbare Stück 3. 50 M.
Alte Hygiene » Artikel , Hausmittel . III. Litte gratis
und fr. Ve; sand i U, . « « rn llaplln Markgralenstr . 8« a.
auBwä ; ts sofort "• vinild tt LU. , DCI »Ii , d- Llndenstr gcgr . lSIO

703ahren|
orÄ' llaDSsaliiel
b. Hautausschlag , Flech¬
ten , Bein - u. Krampf¬
adergeschwüren , Frost -
Schäden , Hämorrhoiden j
ein bestbewährtes und I
schnellheilendes Mittel I
Orgl - Dose6 . 2Su. 12. 00M. I

Elefanten - Apotheke ,
Berlin SW 213
Leipziger Str . '

na Dünhoffol r

. Pelz -
ÄnfbewahruiM

einschließlich

PfleqeundVersicheruna .
Volle Gewähr qeqen

semmv
���kbsrenlose Abholung

U »
WZMWKW
Wumtnwwm 1 1

Gl
m . w

IHK 1
> rrAE j

Ru beziehen durch die « rNe Weftb . finge , iefer >Perniditunii5 >" — - "tioii »=äinftolt , eisen , und in «crlin in folgenden
NW. Otfcrt . ■ajalbrnlerftr . IH. « de gBalbtlr . ;

SpeziaUArzt
Dr. Scott ) , Rosenihalent . 69- 70
tür alle Oesch echts - , Haut - ,
Harn - , Frauenleid Syphilis - ,
Salvarsan . Kuren Blutuntera .
Damen separat . 10—1. 5—7.

SprcclvSlder
Speise - Leinöl - Mühle ,

. 59. TäglRiede , läge
Klsche » Eaeise - Eetn . und RUdöl
Beim Borzeigen dieser Anzeige
>0 Droz . Nadalt . 5l59d

DM- lnöIiiiig hrmt
G. m. b. H.

Sililii SW. 6I , llndenstrite Z

Friedrich Stampfer ;

Religion ist
Privatsache
Erläuterungen au Punkt 6
de » Erfurter Programms
31 . —40. Tausend . Mk, 1. 50

OranienarrlöS LeipziqersrrAS

In Vs Stunde Sie ' ant « ( QörOUtiC jede

Läuse - Plage
auch Flöhe sowie Brut (Riffe ) a? - Vi - ,lb4v » ? br Wunden u.
bei Mensch und Tier nur mit xSUlMLm Haar »nsdiädlich

Garantiert sicher wirfende «adifalmittel gegen

Wanzen I Schwaben I Holzwurm
Edolda B I Edolda C j ( üdolba D

, I beziehen durch die « rNe B
- u. Reäinfektions - Slnftalt ,
; Progerien : NW. Odert , W.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Sommer , Haoeiderger Sliaffe II ( Stepdanpi ) . N. Kratz ,
. Sleinidendorler Str . läR . »ahe Weddingpl : Knabv » , Reinrden -
�öorser Sir . 804 1 Vnmboibi - Tr . . Brunnenltrahe Vt», nahe

Gemnddr : Slmmann . Inoatidenftraffe Bit , nahe Hhaurreelrr . :
! Lang « , Brunnenllraffe 1. 77 : Medizinal Tr . Lustig , s - bön -
l hauser Allee NB ( Hde Carmen - Stzloa - Sir ): Sattcrianb , Sdrlie -
. mannsir , IN. NO. fHobfrfi , L nienstraße h. n Prenzlauer Str . ;
; O* Anbrcaä - Tv . , fll Anbreasdr . IL : Wlodcn - Ir . , Peie - S.
! bürget Str . 8: 1, Baitenplag ! Pietzich . Srünberger Straße 7
! ( Boxhaaener Plast ) . SO. �enrral - Tr . ttnb Tanitatsbazar

be » SiiDoflrno . Dresdener Str . 18 , amOranienviast : Berget ,
Stüdenftr . 1*. S. Ledrke . Rctthulrr Damm 81/8 « , am Hohen .
siausenplast . SW. « . «L. Weirich . Blücherftr . I . Hallesches Tor
W. , L. ©orn , SwINrade 40 , Cde Poisdamer : Blilow - Tr . ,
Bülowitr . 84 , Ecke Potsdamer Cbarlotienbnrg : S ebban -
Tr . Wllmersdorier Strasie 15. ». TLUwereburf : Seherin .
Berliner Str . IS4 , Ceke Uhiariditraffe . Schiinebcrg : Serbe ,
Hanntstr . « I , am Nathans . Tembrlbosr Permanla - Tr . »
Berliner Sir S« . Ede Borusflasir Nrnfölln : Z»ntral - Tr . ,
Boddlnstr «S, am Nathan ». Trebtow : Stern >? r . , Elsen -
llraste II »8, n Bahnhof . Banmschulenweg : fttblcr , Baum .
(dnlrnftr . 15 / lO. Cberschänewerbe - Wöliiner , Wrlhelmlnen -
H- Mr. 41 . Lichtenberg : ©r - nnch . FranklnH - r Allee * 3 * ,
Iweisieusee t Wtün « Tr . , Berliner Allee Ift . Paulo » .
©aan . Breite Strafte 40 . «euiiifentrotf ■Oflt Xollm n,
Residenzilr . 107 . leget » »archmtn . «etlincr Strafte 0; i .
Svaubnu : L. Iahrenkrug & Po , Mar » 0 ! Botk . Sch « »
walder Str . 80 . Generai - Berlr . und Poftversand ZI. Mattick ,
N. Kastanien alle » 78 . «eitere Wiedeeuerläuser gelnchL ,

ilerren - �Ister sr ° ° e IW « .

8cknürsckuke ? . - r «. Z5�repä�
Leksttstiekel paarM - ZOI de°sohii
ferner iti - Oßo Posten verschiedener Gesclilrr » u. Leder »
Sachen , Sohlenleder zu außergewöhnlich billigen Preisen «

EislEhenerSlr . ll Spaniiaü Fransetkystr . 2!
Ecke RankestraEa CharloMenstr . 2 Ecke Rykeuraiie

am Bht. Zoo Tel . Spandau 429 Humboldt Zrr.
jpry Neu erStfnet : Frankfurter Allee 517

3ackett-jlnzQ| | e,eutjiways, Ulster

Kleide Dieh billig, elegant !
Im Ltelhhaus Moritzplatz 58 a r ' tnt '

teils auf Seide . letal 400 - 500 MJ
Gunimimäniel300 M, Ferner
Kostüme . - Mäntel , enorm
Nach beendeter Saison 50 "/, herab «

VelD- , Silberfüchse . Keine Lombardw .

Metallbetten
StaHIdraHtmatntsten , Kinder -
bellen PaiNer an jrdemnann
ffaiaiag lt . fciseoaiü !
Suhl in Thür .

fcisenmöbclfabrik :
m t ;

l ' i, » > �"

Nurnoch j
bu St « fiäi

Natura -
littlache Neuheiten {

mit 23 Damen .

Afra
die Wahrsagerin

n. wert . Sensationen |
Ab I. Juni
Die große

Ausstattun tsschau
Der

port-|
' chlemilii

mit dem
beK annten

fflllielin

in der Titelrolle .
Albert Faulig
Heinz Sarnow
Erna Aibertl
Bise Sctaleuka

u eine Reihe neuer I
Varietä - Einlagen

und Bailettt .
Sommer preise I

■ l ' fTiffiWaäB
Segen Ratenzahlung , «er .

kaufe Äostüme , SKdn' . cT, Bei ) .
Wäsche, Damenwäsche , Stepp .
decken, Dipandeeken , nur

Jcimo Qualltälen zu aller .
illlasten Preisen . Max Ja .

I seahsahn . An der Spandauer »
brücke 9111, Bahnhol Börle .
«ein Laden . _ 08/0

l Adesstniee , Bohre . Filier .
Ersatzteil «, «öchlin i H». ,
«erlia . Alt , Zofedstr . «/Tri .

Nähmaschinen , leilzahiuug
Hahn . Prerrzlauerstrast « Qu. »

Baodorf - Wandlig , Ader anb
Aiaid , vuadrafrute 13 und 50.
Aneahlung 190 Mark . Hälsen ,
Sieglitz , «ionnilleftrafc , IS,
Fernsprecher 2894. _ __ I47R

Stauneneeregentz ! ftttitv
süchse 85, Rotfüchse 75

„«eftzer «ade - , »xira tzarke
Dauerwäsche , oerfaust Barn ,
Reichrnb - rgerstratz , 7.

Leiterwagen , «astenwaaea ,
Korren licserl dillig . (siro.
sie» Lager . Wagner , Häpe »
nlrfer Straffe 71. 121Zf»

Bettwäsche billiger ! Eon »
derangedoi für Brarrlleure ,
nur solange Vorrat . Deckbett
ÜB,—, Riffen U, —, Laken
21, - . Wäschestoff, , Inlett «.
Handkücher staunend billig .
Lagerbes ' rch unbedingt lod»
nend . «elfwäschefabeik Pütt «
famerstratz » 1, Sd , Mrrs . im.
ftratze . _ USR

an. Alasfasüchse . Fobelsüchse
sowie all , anderen Prlzarten .
Pelzmäntel , alles zu dedeu »
tend hetabgeletzlen , lpolibilll .

Sen
Sommerpreisen . Reine '

ombardwarenl Leibhan » I
| Warschauersiraffe� . 172R»
1 Warum 1000 Mark für

einen Anzug oder Paletot ?
. Sie kaufen die modernsten
. Iaekeitanzllge . OSrhrorkanzüge .

Iünalingsaiizllg «. Cuiawa »»
�anzllge . Tooercoal «. Ma.
�rengopaletol ». Schwarze »

Streifhosen au » besten Siof »
. seit und stutaten . ebenbürtig

leder üstaffardeli . spoilblllig .
j große Auswahl in rSumml »
| mäniclri . bei Burger . ZIe!»
i chcnberoerstraße 159, aorrr II .
Fohroerblnbung Rottbulerior' link » um dl « Ecke. 84096 *

I Springers Warenoerkaus
1Charlofienburg . Berliner -

straff « 145. Spottbilliger Kar »
blnenpcrkaus . Teppichoerkaus .
Pelzwaren , Iadettanzllge .

Manchesterbosen

JTWUZ , IKMC
ronoer « «eleoenheit : Unser »
tigung nach Maff au « gebi »
genen «iossen aus Rophnar
non «an, — an. Blausteln .
Al- xanberstr . Sl, Seitenfl . III .

gt5E » ,Sft5W « - TRsute

Hhalselsngu « 100�. , Chaise »
languebed « 75 . — Mctallbet »
ten 100, —, Rinderdrahibelt .
Meide , «uguflfit . 82a, Quer »
gcbaude . _ IlBR

Schlafzimmer , Wohnzimmer .
Speisezimmer , Herrenzimmer .
Rüchen. Umdauten . Sosa », Ruhe »
bellen , Einzelmöbel . Peter »-
burgcrstr . 4L gahiungserieich »

»8 TLK »w >„ a. kVu NH«e n t e

Piano », arächiitz, . Tellzotz .
lung «estaitet . «- cht »,
oraniandustzarftr . 45. UlX *

Kaufgesuche
ffahrradaakatts ,

ftraß « 1».
Linien .

149 «'

TeHrngeschaft . gutgehend .
mit Wohnungstausch , elektrische
Roll «. Plätte . Rrause , Rigacr
straffe 25.

staletot ».
151 «setzt 12». -

«nzllge , Sftraanf . , infolge
ungemöhnlich billiget Slesi -
groffkäus « 500, —. Werkstatt
Elsafferstraffe zwanzig , Hoch¬
parterre . 1«- !

. Mädel . Lechnee offeriert
Schlafzimmer . Eiche. w. iff
lackiert , Speisezimmer , Her»
renzimmer . «llchen , Schränk «.
Vertiko « usw. Kroff « Au».
wohl , sehr preiswert . Besuch
lohnend . Aus Wunsch gah »
lungserleichterung . Möbel »
Lechner . Brunneustraffe 7.
iSeschöffszell 5- 7. 175 «'

Ehalselonguc » 200 . - bis
575. —, UmbaupUiichsofas .
Auklagemairasten , Ratiutma »
frästen 110, —. Wotier . Sfar »
garderstraffe achizehn . 155 «

Infolge Umdou meiner ge»
samten Verfaussrönme bis ZI
diese , Monat « äufferrt billtger
Berkans in schw rgediegenen
Speise ». Herren » Schlafzimmern .
«Indgarnltureit , nrlma Rind »
Irder . Sobelin . Niemand oer»
säume Besrchriatmq Möbel¬
haus Osten, 80 Ändteaastr . 30

M«»ko»k>, Koldschmled , kauft
zu günstigen Preis «»: Pia »
jin », Kold», Silberbruch , un»
modernen Schmuck, stohnge »
biffe , Brennftift «. Ergen ,
Verwertung . Goldwaren -
Fabrik . Drunnenstraffe I«».

Stablkugeln , >/, ' dt » »„".
kauft Gralla , Pankstraffe Sä. '

mixULLLLUi
Sanblesen , Horoskop . Hand .

schrlsl deutet . Sprechzeit 8—0.
Schnecweiff . Hlsafferstr . 71 1.

Frackoerlelhinftitut , Frie »
deichstraffe >22/8. Frack . Zmo»
klag . Kehrodanzüge . »Moderne
elegante Lachen . Jede Kröft «
uottälig . _ _ 152 « »

Vertrauen »»«! ! « Auskunft .
dran Ehm. Hebamme a. D. ,
Ztargarderstraffe 70. »

spv .
Aelteree , erfahrener , polltisch
aeretster , federgewandter , er»
salgreicher Boiksredner sucht
Stellung als Redalteur oder
Parteiseireior . Offerten unter
Z. 22 an die Hauplerpedltion
de» „Vorwärts " erdeten . sRND

Tüchtiger , «rf , geb. , ftreafanier

ßflüfironnüBDDööetet
velvMuWbeMer

Parteigenosse , 4tz Jahr « alt , - o .
aeah. , arganlsalortich veranlagt .
redegewandt , sucht Patztrauantz .
stellang des ätohärbs , Parwal »
lung , Zndastrlewerk , «onsum »
Verein oder Gewerischdst p».
Kefl Meldungen unter W. 2 !
an die Cxped d. BL erbeten . '

ÜetUemAnqattzot «

Perfekte

Moiierie - Mlei
für dauernd « Arbeit gesucht.
Angebote nur mit Angabe
der bisherigen Tätigkeit

erdeten an

Karosseriewerke
Gienapp « ��- 11

yainburg 38
Valent . nskamp 69,7L

Klappfragv » • Plättet innen ,
geübte , bcrlangen sofort Ge»

Pappel »
07/20

drüder Borchardt ,
allre 7879 . WM »

ZtisIieHcresuei, «

Hospitalit sucht Belchäfti »
gung ( Kolportage , Sorten »
arbrntl . Hanratttz , Reinicken »
dors ' West, Verlinerstr . 128.

Illchttga

Stepperinnen
In und außer drm Haus«, such:
Schiibkabrik Rasenberw
& Rotgchke , Dtrd ' enftr . 41.

Äerkänferinnen ,
Damenkonfekllun , branche »
un. dig «, sucht SadleZ ,

«onlgstr . ZS. tiß '

Für sofort oder später suchen wir für unsere
BaurnwoilsiückfSrberei einen VorarbeiterUhHar» ■t ~ J _ _ _ _ _ _-levCt/>lllin . edAtz» —- .
- - - - -" «wiiMutMatoef ei •

- - - - - -

oder Meister in dauernde StcUun , cer mit
der Färberei sowohl wie mit der Aus¬
rüstung , Appretur usw. durchaus vertraut
ist . Angebote mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Gehaitsansprüche , sowie

Zeugnisabachrilten erbeten an :

Färberei Gebr . Rover
Frankfurt a . RR. — Xledcrrsd



Kriegsverbrecher vor üem Reichsgericht .
( Fortsetzung au - der Abendausgabe . )

In dem zweiten Verhandlungsfalle wird noch Verlesung der
Anklage der Angeklagte Müller vernommen . Der Präsi -
dent ermahnt ihn , der eine etwas legere Haltung annimmt ,
vor dem Gerichtshof

ein anderes Befragen

< m den Tag zu legen . Müller war Kommandant des Gefangenen -
lagers Flavy - Martigny in Frankreich .

Der Angeklagte gibt eine ausführliche Schilderung der Zustände
im Lager . Die Unterkunft sei sehr schlecht gewesen . Auf die Unzu -
länglichkeit der Verpflegung habe er die vorgesetzten Dienststellen
hingewiesen . Auf den Vorwurf , daß die Leute nicht genug Wasser
gehabt hätten , erklärt der Angeklagte , daß die Brunnen in der Um -
gebung unbrauchbar gewesen seien . Es sei ihm aber gelungen , nach
einigen Tagen mehrere Brunnen gebrauchsfähig zu machen . Auch
eine Entlausungsanstalr habe er errichten lassen . Der Angeklagte
gibt zu , daß die Baracken sehr stark belegt waren , bis zu
700 Mann . Ein Arzt sei am Anfang uich� vorhanden gewesen .
Solange er im Lager war , sei nur e i n Mann gestorben . Au ? den
Borholt des Präsidenten , daß geradezu greuliche Zustände im Lager
herrschten , verbleibt der Angeklagte bei seiner Aussage . Den Bor -
wurf der Grab - und Leichenschändung weist der Ange -
klagte erregt zurück .

Eine Reitpeitsche habe er nie getragen . Einen Arbeits -
Unwilligen , den er als Rädelsführer ermittelt hatte , hat der An -
geklagte

an einen Pfahl binden

. I : ' f ?n. Der Präsident hält Müller vor , daß dies eine durchaus
ur , würdige Behandlung und «ine im Gesetz nicht zugelassene Strafe
fci . Etwas Schrecklicheres könnte man sich nicht denken , als wenn

an den Schondvsahl gebunden , seinen Landsleuten vorgesührt
racrde . ( Und doch sind Taulende von deutschen Soldaten in
dieser Weise von ihren Borgesetzten entehrt worden ! Red . d. „ DK )

• Der Angeklagte betont , daß dies der einzige Fall dieser Art sei .
Es kommt dann die Mißhandlung eines tranken Englärders

zur Sprache , der diphtherieverdächtig gewesen sein soll . Der An -
eklagt « erklärt , er habe zwei Finger auf die Zunge aelegt , um ihm
■, den Hals sehen zu können . Der Präsid - ' nt hält Müller vor , daß

dem Engländer die Faust in den Mund gesteckt haben
solle . Damit ist die Vernehmung des Angeklagten beendet . Um
12 Ubr wird in die Zeugenvernehmung eingetreten .

Der erste englische Zeuge D. Hagginbotham , der Dol -
Mischer im Loger war . schildert die schlechten Gesundheiteverhält -
nifse des Lagers . Im Mai 1S18 habe er

80 Todesfälle im Lager

nc - ehen . Der Angeklagte habe das Lager am 7. Mai verlasien .
Müller behauptet , wie schon erwähnt , daß bis dahin nur e i n Todes -
k-' ll vorgekommen sei . Dann verbreitet sich der Zeuge über die
Pehmidlung der Gefangenen , die sich krank meldeten . Der Ange -
klagte soll einzelnen von ihnen die infolge der starten Vcrlausung
angelegten Papieroerbände abgerissen haben . Der
Feldwebel Schubert habe

Schwerkranke gezwungen , zum Appell anzutreten .
Zwei von diesen seien eine Stunde später ge st orben . Ob
der Angeklagte dabei gewesen war , kann der Zeuge nickt sagen . Der
Augctlagte will von diesem Falle nichts wissen . Von Schimpfworten
bat der Zeuge nur die Worte „verfluchte Engländer

'
gehört . Miß -

Handlungen von Gefangenen durch den Angeklagten sind dem Zeugen
i « u Dhren gekommen . Der Angeklagte sei auch in die zum Appell

rngetretenen Gefangenen mitdem Pferde hineingeritten .
hierauf werden die Aussagen mehrerer in London vernom -

men - r Zeugen verlesen . Der Vortrag bleibt im Zuhörerraum fast
' . mverständlich . Gegen 1 % Uhr wird die Verhandlung bis 4 Uhr
ausgesetzt .

Nach der Mittagspause wird die Derlesung der in
England protokolliarten Zeugenaussogen britischer Gefangener fort -
gesetzt . Der Zeuge N a y o r hat Angaben über die schlechten Ge -
surdheitsoerhältnisse im Lager gemacht . E » Hobe schließlich 5 00
Ruhrkranke im Lager gegeben . Don der Arbeit sei nie -
mand befreit worden . Beschwerden hätten keinen Er -

folg gehobt . Ein Stabsarzt , der das Lager besichtigte , habe einen

guten Teil der Gefangenen als arbeitsunfähig bezeichnet .
Ein weiterer in England vernommener Zeuge hat

ausgesagt , von der Arbeit im Lager seien nur die befreit worden ,
die umfielen . Besonders schwer hätten die Leute unter der

übergroßen Menge des Ungeziefers

«Ästen . Der Hauptmann fei dabei gewesen , als die Leute umfielen ,
die zur Arbeit gelührt wlirden . Der Zeuge hat sich nicht über die
Behandlung im Lager beschwert .

Der ebenfalls in London vernommene Zeuge Armstrong hat
unter anderem avsgesagt , daß Ue Gefangenen keine Decken hatten
und sich nicht ordentlich waschen konnten .

( Schluß in der Abendausgabe . )

Urteilsbegründung im Prttzest Hetinen .

In der Begründung des Urteile gegen den Angeklagten Heynen
heißt es u. a. :

Der Gerichtshof hat die Angaben der englischen Zeugen als
durchaus glaubhaft angesehen und als Grundlage der Feststellungen
benutzt . Den Vorfall am Morgen des 14. Oktober 1915 hat der
Gerichtshof entgegen der Auffasiung des Oberreichsanwasts und in
Ncbereinsiimmung mit der Verteidigung als Aufruhr angeschen ,
gegen den der Angeklagte mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln einschreiten mußte . Er war dazu nicht nur berechtigt ,
sondern auch vervflichtet . Danach scheidet die schwerste der
aegen den Angeklagten erhobenen Beschuldigungen aus . Dagegen
chid alle diejenigen Fälle als erwiesen angesehen worden ,
>rt denen es sich um Mißhandlung der englischen Ge »
fangen en handelt . Die festgestellten Handlungen sind Mißhand «
lungen im Sinne des 8 122 des Militärstrafgefetzbiiches in Ler -
bindung mit den straferhöhenden Bestimmungen der 8 § 58 — 55. Es
ist durchaus nicht zu verkennen , dag es sich um rohe und aewalt -
tätige Ausschreitungen handelt , die gegen wehrlose Leute
verübt wurden , gegen feindliche Ausländer , von denen er genau
mußte , daß sie sehr bald in ihr Daterland zurückkehren würden .
Das bedeutet daher

nicht nur eine Schädigung des Ansehens der deutschen Armee .
sondern auch des Ansehens des deutschen Belkes , das in dem

Bewußtsein , eine kulkurnation allerersten Range » zu sein .
derartige Schroffhelten und Grausamkeiten weit von sich weist .

Dennoch sind die von der Verteidigung vorgebrachten Milde -

rungsgründe in weitestem Maße berücksichtigt worden .
Bei der Bewertung der Beleidigungen war zu berücksichtigen , daß
darin gerade die Nationalität dieser Leute hervorgehoben
worden ist . Wie e« für uns , die damals Nielaefchmöhten , gerade
sehr empfindlich war , daß die deutsche Eigenschaft immer hervor -
gehoben wurde , so muß angenommen werden , daß eme gleich -
geartete Ku l i u r n a t i o n . wie die englische , das schwer
empfinden muß .

Unkerhausentrüstung über daS erste Urteil .

London . 26 . Mai . ( Reuter . ) Als der Regierungsvertreter
heute nachmittag im Unterhaus mitteilte , daß Heynen vom

Reichsgericht in Leipzig zu zehn Monaten Gefängnis
««rnttnit worden ist , wurde diese Mitteilung von den Abgeordneten

n Ruf « - tw !tt - In » Sckandel " aufgenommen . Unter
~

öury : Wird dem

langemessen -

Staötfinanzen * Mbeiterentlasjungen
Gegen Auswüchse des Stratzenhandels , der Rummelplätze , der Spielhallen .

Ruf «: „ Das ist eine Sdjandet " ,
nern Beifall fragte Sir Frederick Bonbury :
Gelegenheit gegeben werden , über die U n ' "

rtefes Urteils zu verhandeln ?

Die Stadtverordnetenversammlung ver -
handelte gestern darüber , ob in den Betrieben und Berwal -

tungen der Stadt notwendige Arbeiterentlas -
jungen vorgenommen werden sollen oder nicht . Wie eng
die Frage mit der unabweisbaren Aufgabe zusammenhängt ,
die Finanzen der Stadt in Ordnung zu bringen , zeigte bc -

sonders die Nede des Kämmerers . Die Kommunisten standen
mit ihrem jede Entlassung verwerfenden Antrag allein . Die

Unabhängigen forderten , daß Entlassungen nicht erfolgen sol -
len ohne vorherige Prüfung der wirtschaftlichen
Verhältnisse der Arbeiter und Angestellten
durch eine Ausgleichsstelle . Diesen Standpunkt nahmen auch
die Sozialdemokraten ein , und ein einsprechender Antrag der

Unabhängigen wurde dann angenommen . Erörtert wurde

auch der Streit um die Iv - Pfg . - Zulage für Arbei -
ter technischer Betriebe , der durch eine vom Ma -

gistrat inzwischen angbohnte Regelung seine friedliche Lösung
finden wird . Ein diesbezüglicher Antrag der Unaohängigcn
wurde von den drei linksstehenden Fraktionen angenommen ;
gegen ihn stimmten olle bürgerlichen Fraktionen . — Im ersten
Teil der Sitzung gab es eine lange Debatte über Straßen -
Handel . Rummelplätze und Spielhallen . Die

bürgerlichen Fraktionen begründeten ihren alten Haß gegen
den Straßenhandel in heftigen Worten . Statt des Antrages
der Sozialdemokraten wurde ein Antrag der Unabhängigen ,
der nur Bekämpfung der Auswüchse fordert , von den drei

linksstehenden Fraktionen und auch von den Demokraten an »

genommen .

Sitzungsbericht .
Die heutige auf „pünktlich " 5 Uhr einberufene Sitzung wird ganz

kurz vor 6 Uhr vom Vorsteher Dr . W e y l eröffnet .
Zunächst erfolgt die Einfiihrung des als Nachfolger des aus -

geschiedenen nunmehrigen preußischen Innenministers Dominicu » in
den Magistrat eintretenden Stadtrats Peters ( Demokrat ) .

Ein Dringlichkcitsontraq der Kommunisten , den Erwerbslosen
und Kurzarbeitern die städtischen Frei - und Flußbäder unentgeltlich
zur Verfügung zu stellen , stößt bei der Rechten auf Widerspruch .

Zwei weitere Dringlichkeitsanträge , die Erhöhung der Be -
züg « der Pensionäre und Hinterbliebenen der

S traßenbahnarbciterschaft
betreffend , sind von den Soz . und den U. Soz . «ingereicht worden .
Sie gehen aus Antrag v. E y n e r n ( D. Dp. ) sofort an einen Aus -

fchuß .
Der Antrag Heimann ( Soz . ) vom 14. April 1921 , wonach die

im Schiedsspruch vom lü . November 1920 aufgestellten Grundsätze
zur Regelung des Dienstverhältnisses der an den Fach - und Fort -
bildungsschulen der Innenbezirke nebenamtlich beschäftigten Lehr -
kräfte in gleicher Auswirkung auch für die Außenbezirke Anwendung
finden sollen , wird angenommen .

Bis zum Inkrafttreten einer neuen allgemeinen Friedhofs - und

Gebührenordnung für sämtliche 65 Friedhöfe Groß - Berllns soll der

dringend erforderliche Ausgleich entsprechend den Wünschen der Vor -
ortgemeinden durch Erhebung eines angemessenen Zuschlags zu
den veralteten Gebührensätzen erfolgen . Den Zuschlag
soll der Ausschuß für das Bcstattungswesen jeweils errechnen ; Er »

Mäßigungen und Befreiungen sollen durchweg fortfallen . Der Bor -
schlag des Magistrats fand Annahme .

Der nöchsts Antrag , vom Stadtv . Dave ( Dem. ) und Gen . am
21 . April eingebracht , wendet sich gegen die Uebelstände , die sich bei

Straßmhandel , Rummelplätzen und Spielhallen
herausgebildet haben . In Verbindung damit wird die Anfrage der
USP . behandelt , die den Straßen Handel mit geräucher -
t e m Speck betrifft , und vom Magistrat Auskunft verlangt , ob der
Speck auf Trichinen untersucht ist , und wer die Kontrolle aus -
übt .

Stadtrat Ranke teilt mit , daß der polizeiliche Bcterinärdienst
sein Augenmerk bereits diesem Handel zugewendet hat ; beim Passie -
ren der Grenze werde der Speck untersucht .

Merten ( Dem. ) begründet den Antrag seiner Fraktion . Der
Straßenhandcl bebe sich wieder sehr breitgemacht , er beschäftige setzl
20 — 25 000 Menschen : dazu liege kein Anlaß vor . Das fetz -
hafte , steuerkräftige Gewerbe , die Gesundheit und der Geldbeutel der
Käufer , wie auch der Verkehr litten gleichmäßig unter den Au » -

wüchsen dieses Straßcnhandels Besonders verderblich seien die

Automatenspielhallen , ein geradezu monströses Instrument zur Aus -

beutung der Unertahrenheit namentlich der Jugendlichen ; dabei seien
sie nur mit 35 Pf . Steuer belegt . — Zimmermann ( USP . ) :
Wieder einmal sollen also , weil die Interessen der Besitzenden leiden ,
die armen Straßenhändler versagt und unterdrückt , die elenden

Kriegsbeschädigten , die das „ dankbare Vaterland " auf diesen Weg
zur Existenzfristung geradezu drängt , mit Strafmandaten beglückt
werden ! Wieder hat hier der Volksmund recht mtt dem

Wort von den kleinen und großen Dieben :

die kleinen Diebe hängt man , die großen läßt man laufen . —
Kämmerer Karding : Die Spielautomaten sind nicht mit 35 , son -

! dern mit 75 Pf . täglich oder mit 20 M. monatlich lesteuert , und
! diesen Satz Hot diese Versammlung beschlosien . Ich halte ihn für

; absolut unzulänglich . Anderswo bat man den Satz so hoch gewählt ,
i daß schon am Tage nach seinem Inkrafttreten alle diese Automaten

verschwanden . So sollte auch Berlin verfahren . ( Zustimmung . )
In der nächsten Zeit wird «ine entsprechende Vorlage gemacht
werden .

Link « ( Dnat . ) : 75 Proz . de » Straßenhandels sind In den
Händen von Kapitalisten . ( Widerspruch und Lachen aus der Zu-
hörertrtbüne . ) In manchen Straßenzügen , so Königgrätzer und

Landsberger Straße , dominieren die Straßenhändlcr in einer Bcr -
lins geradezu unwürdigen Weife . — R a w r o ck i ( Komm . ) plädiert
mit großer Schärfe gegen Merten und Linke , wobei es zwischen
Lldolf Hofsmann und Rintorf und den Bürgerlichen zu temperament -
vollen Zu- und Zwischenrufen kommt . Ein Antrag der USP . , der
inzwischen eingelaufen ist , wünscht Prüfung der Auswüchse des
Straßenhandcls unter Teilnahme der Organisation der Straßen -
Händler : «in Antrag der Demokraten will die Luxursteuer auf die
Spielhöllen auf 20 M. pro Tag erhöhen . — Schröter ( Wirtsch .
Bgg . ) : Wir stimmen dem Antrag Merten zu . Bor allem muß mit
dem gesetzlichen Ladenschluß auch der Straßenhandel aufhören . —
Ewald ( Soz. ) : Es genügt uns nicht , daß der Speck an
der Grenze untersucht wird : der Magistrat muß hier für
einschneidendere Maßregeln zum Schutz der Bevölkerung sorgen .

Mit dem Antrag Merten ist nichts anzufangen .
Einen privilegierten Handel können wir nicht anerkennen . Wir

Beleidigung des deutschen Bettes . In der „ Post " wagt deren
Leitartttler Friedrich Hussong zu behaupten : „ Mit dem
Küfer und Unteroffizier Hennen in diesem Leipziger Prozeß hoben
wir alle mit an der Sckand - und Sta�psäule gestanden . Wir
alle sind hierL geschändet und gestäupt . " ' Herr frnsiong
alle sind hier geschändet und gestäupt . " Herr Hufsong
wird niemand etwas dagegen haben . Aber das deutsche Volk in
seiner übergroßen Mehrheit lehnt mit Entrüstung ab , sich
durch Herrn Hussong mtt einem gemeinen Folterknecht auf eine
Stuf « stellen zu lassen , der di « deutsch « Ehr « geschändet hat . Mag

werden dem Antrag Weyl zustimmen , denn auch wir sind für «ine
vorurteilslose Untersuchung der Auswüchse des Straßenhandels und
des Treibens auf den Rummelplätzen .

Falkenberg ( D. Vp. ) hält boldiges und energisches Ein -
schreiten vom Standpunkt des Hyqienikers für geboten und bedauert
nur , daß der Antrag der Demokraten so spät kommt . Leicht ver -
derbliche Nahrungsmittel müßten vom Straßenhandel ausgeschlossen
feilt . Mit ganz besonders kräftigen Ausdrücken geht der Redner

gegen die Spielwut , dos Erbübel der Deutschen , an .
Der Antrag Merten wird gegen die bürgerlichen Stimmen

abgelehnt und darauf der Antrag Weyl mit sehr großer
Mehrheit angenommen . Auch der Antrag Merten wegen der
Erhöhung der Spielautomatensteuer gelangt zur Annahme .

Hieraus geht die Versammlung auf Antrag der U. Soz . über zu
den Anträgen Gäbel und Weyl betr . die

Entlassung städkischer Arbeiter und Angestevken .
Der Antrag der Kommunisten verlangt , daß bei allen Einschränkun »
gen von Arbeitskräften in der Verwaltung der städtischen Betriebe
Entlassungen nicht stattfinden dürfen , der Magistrat vielmehr für
zweckmäßige anderweite Beschäftigung der Frciwerdenden sorgen soll .
Der Antrag Weyl ersucht den Magistrat , die Verfügung vom 13. Mai
( Kündigung sämtlicher Kräfte der Bezirkskohlenstellen wegen Arbeits -
Mangel ) , die einen glatten Tarifbruch darstellen , sofort zurück »
zuziehen : im Falle drohender Belriebseinschränkungen soll zunächst
eine paritätisch zusammengesetzte Ausgleichstelle in Anspruch ge -
nommen werden . Zugleich beraten wird ein Dringlichkeitsantrag
Weyl , der den Magistrat auffordert , die in den technischen Be -
trieben beschäftigten städtischen Arbeiter sofort in den Genuß der
ihnen durch Schiedsspruch vom 9. Februar zugesprochenen Zulage
von 19 Pf . pro Stunde zu setzen .

Dörr ( Komm . ) führt als Begründer des ersten Antrags aus ,
daß es ein Verbrechen sein würde , das schon auf 135 009 Köpfe ange¬
schwollene Berliner Arbeitslosenheer noch zu vermehren . Man gehe
trotzdem damit um , bei den Straßenbahnen , Gasanstalten usw .
Massenkündigungcn vorzunehmen , wie sie beim Kohlenamt schon
erfolgt seien . Wie schlimme Erfahrungen man mit dem Magistrat
als Tarifkontrahenten machen könne , dafür zeuge auch das Schicksal
der Zulage der 10 Pf, : habe man doch allen Ernstes von Amts wegen
geleugnet , daß die Straßenbahn ein technischer Betrieb sei ! —
Deitmer (Ii . Soz, ) : In dieser Zeit wirtschaftlichen Niedergangs
darf man nicht noch künstlich Erwerbslose schaffen . Im Kohlen - wie
im Milchamt ist unter völliger Mißachtung der Arbeiterrechte mtt
Kündigungen vorgegangen werden . Die Durchführung des Schieds -
spruchs vom 9. Februar hat der Magistrat bis heute zu verhindern
gewußt .

Äadtrat Brühl : Die

Borwürfe gegen den Magistrat

wegen unberechtigter Kündigungen sind größtenteils unbegrün »
d e t ( Lachen bei den Komm. ) . Im Kohlenamt sind die Kündigungen
im Einvernehmen mit dem Betriebsrat erfolgt : auch im weiteren

Verlaufe der Sache ist das Verhalten des Oberbürgermeisters durch -
aus korrekt gewesen . Die Kündigung des gesamten Personals
ist zurückgenommen worden : nur ein Teil der Kündigungen bleibt

aufrechterhalten . Der Schiedsspruch vom 9. Februar ist unklar ge -
wesen : die Klärung hat allerdings etwas lange gedauert . Heut «
hat der Unterausschuß der Torifdeputatton mit den Vertretern der

Lohnkartelle verhandelt .
Als technische Betriebe weichen zunächst in Ueberein »

stimmung mit den Arbeitnehmerverbänden folgende festgestellt :
A. Betriebe : Gaswerke , Elektrizitätswerke , Wasserwerke (strit -
tig bleiben Standaufnshmer , Kassierer , Laternenanzünder ) ; Kanali -

sation inkl . Bauoerwoltung ( strittig Lagerplätze ) : ( Hoch - und Tief -
bau strittig ) : ( Hafen - und . Speicherbetriebe , nach Ansicht der Vermal »

tung strittig ) : Meiereien einschl . Bahnbetriebe , ausgenommen Milch -
amt : Straßenbahn ( Außenbetrieb strittig ) ; Fuhrparks Groh - Berlin ;
Schlacken - und Steinfabriken : Verbrennungsanstalten : Fieischvcr »
nichtungsanstalt Rüdnitz : ( Schlacht - und Viehhöfe strittig ) : Eiswerke :
Druckereien : Ammoniak - und Säurefabrikcn : Isvliererzentrale . —

B. Abteilungen : Technische Abteilungen der Anstalten und

Kämmereibetriebe . Zentrale Buch ( Licht - , Kraft - , Wasser - , Schläch -
terei » und Bäckereibetriebe ) : Betriebspersonal der Maschinen - und

heizungstechnischen Anlagen der Kranken - , Pflege - und Badcanstal -

ten , ferner Wasch - und Kochküchen (strittig Handwerker , also Satt -

ler , Maler , Maurer , Tischler und dergl . ) : Ucbcreinstimmung herrschte ,

daß Krankenpflege - und Hauspersonal nicht zum Betriebspersonal
gehöre ) : Beheizungsanlagen der Berwaltungezebäude und Schulen ;

Autoreparaturwerkstätten : Hauptwerkstatt und Fahrzeugdepots der

Straßenreinigung ; Verbrennungsabteilungen der Krematorien .
Der Magistrat hat in diesem Umfange die Vereinbarung gut -

geheißen und wird die betressende Bewilligung alsbald bei der

Versammlung beantragen . Ueber die staatlichen Betriebe wird

abermals «in Schiedsgericht entscheiden .
Kämmerer N a r d i n g: Wir können zur Gesundung der Ber -

liner Finanzen nicht kommen , wenn wir an den durch den Krieg

geschaffenen Verhältnissen absolut festhalten . Die Straßenbahn

muß sich fortan selbst erhalten , wetl niemand uns das Geld zur

völligen Reorganisation des Bct - iebes geben will . Die Gaswerke

könnten gut und wirtschaftlich arbeiten , aber wir kommen über den

Umstand nicht hinweg , daß die Zahl der Arbeiter höher ist , als

wir wirtschaftlich verantworten können : die Betriebsräte lassen die

Wegnahme überzäliiiger Kräfte nicht zu . ( Hört , hört ! ) Wir wer -

den evtl . die Tarife erhöhen müsicn , aber nur , um die im Betrieb «

Stehenden im Betriebe zu erhalten . So bitter also Entlassungen
sein mögen , wir müssen dazu greifen , sie sind das kleinere Uevel .

Besser so. al » daß
die Stadi Ihre Zahlungen einstellt

und vor einem ungeheuren Chaos steht . ( Lärm und stürmische

Zuruf « bei den Komm , und auf ver Tribüne . ) — Fabian ( Dnat . ) :
Der Kämmerer hat die Situation richtiggestellt . — Dave ( Dem. )

hält den Antrag Weyl für gegenstandslos . — Caspari ( D. Bp ):
Der Betriebsrat der Stadt Berlin hat in der Kündigungsfrage eine

sehr eigentümliche Rolle gespielt und gegen das BetrtebsrStegcfch
verstoßen .

Heitmann ( Soz . ) : Zu der allgemeinen Finanzdebatte noch

das Wort zu nehmen , ist cs jetzt ( 9 Uhr 23 Minuten ) wohl zu spät ,
wir kommen demnächst darauf zurück . Eine andre Arbeits - und

Diensteinteilung zur rentableren Gestaltung der Betriebe ist not -

wendig : in allen Deputationen wird daran gearbeitet . Bedauerlich

ist , daß die Regelung der 10- Pf . - Zulage so lange gedauert hott Wir

hoffen , daß die Regelung der noch strittigen Punkte schleunigst er -

folgen wird . Den Antrag Gäbel lehnen wir ab , dem Antrag Weyl

in seinem zwetten Teil stimmen wir zu . nachdem der erste durch

die Erklärungen des Stadtrats erledigt ist .
Der Antrag Gäbel wird abgelehnt , der Antrag

Weyl betr . die Ausgleichsstelle angenommen , desgl . der An -

trag betr . die lO - Pf . - Juiage .
Nach 10 Uhr dauert die Sitzung fort .

— j— WC i . . .. . . . .. 1 1 ' gaeyw

es im Volke auch einige tausend Rohlinge vom Schlage Heynen

geben , das Reichsgericht hat in seiner Urtellsbegründung mtt

Recht betont , daß die große Masie des hochkultivierten deutschen
Volkes vernichtend über solches Treiben urteitt . Zu dieser

großen Masse des hochkultivierten Voltes gehört Herr Hussong
allerding snicht .

Der amerikanische Senat bat einstimmig den Zuiatzanlrog Borah
über die Ktediie für die Kriegöflotle angenommen . Darin wird

Prästdent Harding ersucht , eine englisch - omertlanisch - japamsche
Kouserenz zweck « Abrüstung zur See einzuberufen .
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Tagung öer öeutsthen Polizeibeamten .

Der 3. ordentliche Verbandstag des Reichsverbandes
der Polizeibeamten Deutschlands wurde vom Vor -

sitzenden W i n k l e r - Steglitz am Donnerstag in Habels Brauerei

mit einer Begrühungsansprache eröffnet , in der er den anwesenden
Vertretern von Ministerien und Behörden besonders dankte .

Zur Leitung der Verhandlungen wurden Rusch - Hamburg ,
S i e r i n g - Düsseldorf , Schäfer - Hessen und F i et e l - Dresden

gewählt .
Insgesamt waren rund 195 000 Mitglieder durch 178 Delegierte

vertreten .
Das Programm de s Verbandes wurde vom General -

sekrctär Dr . F r a n ck e erläutert . Er forderte die volle K o a l i -

tionsfreiheit und den Zusammenschluß aller Beamten auf
gewerkschaftlicher Grundlage . Von diesen Gesichts -
punkten aus sei es Aufgabe des Reichsoerbandes , folgende fünf
Grundforderungen aufzustellen :

Die vollziehende Gewalt ist auf die Reichsregierung zu über -

tragen . — Solange die Polizeihoheit von den Ländern ausgeübt
wird , ist die Verstaatlichung der gesamten Polizei in den

einzelnen Gliedstaaten zu erstreben . — Der dienstliche Aufbau der

Polizei hat so zu erfolgen , daß sie in den Ländern einer Zentral -
g e w a l t untersteht und die Polizeibeamtenschaft freibleibt von

parteipolitischen und kommunalpolitischen Einflüssen . — Die An¬

stellung im Polizeidienst hat nach einer Bewährungsfrist aus
Lebenszeit mit Ruhegehaltsberechtigung zu erfolgen . — Der

Polizeibeamte ist so zu besolden , daß seine wirtschaftliche
Stellung nicht gefährdet ist und er seine Vollkraft freudig im

Interesse des Staates zur Verfügung der Allgemeinheit stellt . Die

Zukunft der Polizeibeamten und ihrer Hinterbliebenen ist für den
Jnvaliditäts - oder Todesfall sicherzustellen .

Von der Gesetzgebung verlangt der Reichsverband :
Die Sicherung der Grundrechte der Polizeibeamten durch

Reichsgcsetz . — Eine einheitliche Regelung der Gehaltserhältnisse . —

Die Schaffung eines Beamtenrätegesetzes . — Neu¬

ordnung des Disziplinarrechts unter Berücksichtigung
zeitgemäßer Ncchtsgrundsütze . — Schaffung einer aus¬

reichenden Fürsorge für kranke , invalide und alte Polizei -
beamte und ausreichende Versorgung für die Hinterbliebenen der im

Dienst ums Leben gekommenen Beamten . — Beseitigung aller Ge¬

setze , Verordnungen und Verfügungen , die den Zusammenschluß und
die Aufwärtsbcwegung der Polizeibeamten hemmen . — Schaffung
von Polizeischulen . — Schaffung von Ausbildungs - und Aufstiegs -
Möglichkeiten für die unteren Beamten zu den höheren Dienststellen .
— Vereinheitlichung des gesamten Polizeiwesens . — Ein¬

heitliche Uniformierung und Bewaffnung aller Exekutivbeamten . —

Einheitliche Amtsbezeichnung der einzelnen Dienstgrade der Polizeien
innerhalb des Reichsgebietes .

Leitender Grundsatz des Reichsverbandes soll sein , daß das

Arbeitsverhältnis zum Staate ein Treueverhältnis ist . Des -

halb kann die volle Anwendung gewerkschaftlicher Mittel für den

Polizeibeamten nicht in Frage kommen . Die Inanspruchnahme
des Streikrechts sei mit der unbedingt zu fordernden eisernen
Disziplin eines Polizeikörpers nicht in Einklang zu bringen .

Im Anschluß an dieses Referat folgte ein Vortrag über „ D i e

Forderungen der Schutzpolizei� . Redner hierzu waren
Leutnant F i n n e f r o h und Generalsekretär Dr . F r a n ck e. Die

Ausführungen der Redner lassen sich dahin zusammenfassen , daß
diesen auf 12 Jahre angestellten Polizeibeamten auch die Zu -
kunft sichergestellt werden müsse . Es soll ihnen die Mög -
lichkeit des Uebertritts zur Verwaltungs - , Kriminal - , Gemeinde -

polizei oder Landjägerei gegeben und die Stellen in der Verwal -

tungspolizei sollen als gehobene angesehen werden . Die Kri -

minalpolizei soll eine erhöhte Einstaffelung in die Besoldungs -
ordnung erfahren und die Landjägerei mit der Verwaltungspolizei
gleichgestellt werden .

Nach einer langen und zeitweise recht lebhaften Aussprache
wurde eine Mittagspause beschlossen und um 3 Uhr die Aussprache
bei beschränkter Redezeit fortgesetzt .

Beigelegter Konflikt .
Wir berichteten in unserer gestrigen Morgenausgabe , daß die

städtischen Arbeiter an den Magistrat ein Ultimatum wegen
ber Auszahlung der ihnen vom SchlichtungSausschuß zugesprochenen
Schwerarbeiterzulage von 10 Pf . pro Stunde gerichtet haben .
Im Laufe des gestrigen Tages fanden mit der städtischen Deputation
Verhandlungen statt , die zu einer Einigung führten . Der
Magistrat erkennt den Schiedsspruch für zirka 40 000 Arbeiter an
und wird die Lohnerhöhung zur Auszahlung bringen . Die Arbeit -
nehmervertreter verlangten , daß noch einige andere Arbeiter -
kategoricn zu denen hinzugezählt werden sollen , die nach der Ansicht
der Deputation Anspruch auf diese Zulage haben . Man einigte

fich schließlich dahin , die einzelnen Streitfälle einem SchlichtungS -
amt zu unterbreiten , das von Fall zu Fall darüber entscheiden
soll , wer als technischer Arbeiter anzusehen ist und ein Anrecht auf
die lO - Pf . - Stundenzulage hat .

An die Möbeltransportarbeiter .
Alle Kollegen unserer Branche , Betriebsräte , Vertrauensleute ,

Obleute sowie Packer , Kutscher und Arbeiter werden ersucht , scharfe
Kontrolle über unsere Streikscheine auszuüben , lieberall , wo
sich in den Betrieben fremde Kollegen zur Arbeit melden , mutz der
Streikschein erst vorgezeigt werden . Des weiteren weisen wir dar -
auf hin , unsere arbeitslosen und nichtangestellten Kollegen bei

Arbeitseinteilung zu berücksichtigen und ebenfalls der Geschäfts -
leilung Fingerzeige zu geben , wie mehr Kollegen bei größeren Um -
zügen eingestellt werden können . Auch machen wir darauf auf «
merlsam , nur in ganz notgedrungenen Fällen Ueber stunden
zu leisten , damit ein Teil unserer arbeitslosen Brüder beschäftigt
werden kann . Außerdem muß es unsere Aufgabe sein , in allen Be -
trieben die Kontrolle der Verband Sbücher regelrecht
durchzuführen . Bei Neueinstellung von Kollegen muß sofort auf
die Bcrbandszugehörigkeit geachtet werden . Kein Kollege in unserer
Branche darf als Unorganisierter arbeiten .

Die Branchenleirung für Möbeltransport .

Ueber den Streik in Niederschlesicn
werden sowobl von MTB . als auch von der TU . durchaus un -
zutreffende Meldungen verbreitet , die wahrscheinlich aus
dem Unternehmerlager stammen . So soll es sich nach einer Mit -

teilung der TU. um einen „ wilden " Streik handeln , der
über die Köpfe der Arbeiterführer hinweg durchgeführt wird ,
während in einer Wolfschen Meldung von kommunistischen
Umtrieben gesprochen wird . Beides i st falsch . . Die Be -

wegung befindet sich , wie uns von unterrichteter Seite gemeldet
wird , fest in der Hand der Organisationsleitungen . Nach
einer weiteren Wolf - Meldung sollen nur die d r i n g l i ch st e n
Notstandsarbeiten verrichtet werden . Auch dies ist u n -

richtig . Die Notstandsarbeiten werden zurzeit in vollem
Umfange ausgeführt und sollen erst dann auf das Mindestmaß
beschränkt werden , wenn die Werksbesitzer weiter auf ihrem ab -

lehnenden Standpunkt beharren . Die bürgerliche Presse bringt
ferner die Meldung , daß die Technische Nothilfe alarmbereit stehe .
Man treibt hier ein gefährliches Spiel mit dem Feuer . Die Or -

ganisationsleitungen werden dafür sorgen , daß sich die Hoffnungen
gewisser Kreise , die es gerne sähen , wenn die Bewegung die gesetz -
iichen Bahnen verließe , nicht erfüllen . Verhandlungen der Or -

ganisationsleiter mit den Provinzialbehörden haben bereits stattge¬
funden . Nach Eintreffen der Regierungsvertreter aus den Mini -

sterien sollen die Verhandlungen mit den Werksbesitzern sofort
aufgenommen werden .

_
Neuregelung der Lohnsähe in der Essigindustrie . Die In den

Groß - Berliner Essigfabriken beschäftigten Arbeiter , Arbeiterinnen
und Kutscher , welche restlos dem Deutschen Transportarbeiteroer -
band als Mitglieder angehören , hatten ihre Lohnsätze nach den Be -

stimmungen des bestehenden Tarifvertrages gekündigt . Es wurde
eine durchschnittliche Erhöhung von 73 Pf . pro Stunde

gefordert . Nach längeren Auseinandersetzungen wurden folgende
Stundenlöhne — gültig ab 13. Mai — vereinbart : Essigarbei -
t e r 3,80 M. , Hof - und Hilfsarbeiter 8,20 M. , Jugend -
l i ch e 3,75 M. . Frauen 3,60 M. Die Kutscher erhalten 205 M.

pro Woche . Gegen eine nicht erhebliche Minderheit wurden diese
Lohnsätze in einer Vranchenversammlung angenommen .

Betriebsräte der Metallindustrie ! Die am Sonntag und Mon -

tag in der Presse veröffentlichten Notizen über Versammlungen der
Betriebsräte der Metallindustrie sind irreführend . Wir weisen
darauf hin , daß die Versammlung der Vorsitzenden der Betriebs .
räte Dienstag , pünktlich 3 Uhr in der Schulauln Koppenplatz statt -
findet . Das ' Erscheinen aller Vorsitzenden der Betriebsräte ist un -
bedingte Pflicht — Die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes .

SPD. - Sisenformcr « nd Sieberelarbelterl Heute 8 Mir Versammlung bei
Sachse , Lindower Str . 28 ( gegenüber Bahnhof Wcdding ) . Vortrag de« Kollegen
Adolf Wuschick über : „ Moskau oder Amsterdam " . Freie Aussprache . Erscheinen
unbedingt erforderlich . Der Fraktionsoorstand .

Gewcrlschafts - Aommissio « Berlins » nd Umgegend . Die Sitzung der Ge-
werkschaftsbibliothekare fällt im Mai und Juni aus .

Deutscher Transportarbeiter - Bcrband . Sandelzarbeiter und »arbelterinnen
au » allen Betrieben der Damenwäsche - , Schürzen - , Unterrock », Weißwaren - und
Tapisseriebranche ! Heute 5 Uhr bei Witte , Poststraße 29, Gruppenversamm -
lung . — Ehemische Branche . Gruppe Ehirurgiel Heute bsh Uhr bei Florian ,
giegelstr . 31, Eruppcnversammlung .

ftos öer Partei .
Peinliche Taksachen .

Wir hotten kürzlich gemeldet , daß im Agitationsbezirk Frank¬
furt a. M. die unabhängigen Ortsgruppen Limburg und Weilburg

zur alten Partei übergetreten sind . Das veranlahte die „ Freiheit "
am 24 . Mai , unsere Angaben als falsch zu bezeichnen . Daß diese
Uebertritte der USP . unangenehm sind , ist durchaus begreiflich , aber

es Hilst ihr absolut nichts , auch wenn fie noch so oft diese Tatsache «
abzuleugnen versucht , denn die Uebertritte sind restlos erfolgt .
Wir werden in den nächsten Tagen Uebertritte weiterer

Ortsgruppen melden .
_

Jugenüveranstaltungen .
Dir «! » Arbliter - Iugend Groß - Berli «. Lelretariat : NW. 48, Ja de » Zekte « 23.

Freiiag , den 27 . ZNai , abends 7 % Uhr :
Dcrnaa . Jugendheim Stadtschule Kronvriuzcnallee , Dartrag : „Sexuelle

Hygiene . — Eharlottcnbnrg . Jugendheim Rosmcnstr . 4, v. I l. . Bortrag :
„Sozialistische Jugendbewegung " . — Neukölla - Süd . Jugendheim Rogatstr . 53,
Vortrag : „ Die Bedeutung der Internationale " . — Osten , Petersbarger Viertel .
Jugendheim Schule Straßmannstr . 8, Vortrag : „Entstehung der menschlichen
Gesellschaft ". — Schöuebcrg I. Jugendheim Rubensstraße , Ecke Hauptstraße .
Lichtbildervortrag : „ Wanderungen durch den Teutoburger Wald " . — . Trcp -
tow. Jugendheim Elsenstr . 3, Vortrag : „Sozialismus von der Utopie zur
Wiffenschaft ". — Weißensee . Jugendheim Woclckpromenade 1 ( Ledigenheim ) ,
Vortrag : „Gesundheitspflege " . _ . .

Sport .
Neichs - �rbeiter - Sporttag .

Zur Demonstration im Lustgarten .
Wir werden gebeten , darauf hinzuweisen , daß der Askanische

Plah als Versaminlungssiätte nicht in Betracht kommt , da er noch

im Gebiet der Bannmeile liegt . Alle Vereine , die sich ursprünglich
am Askanischen Platz sammeln sollten , haben sich nunmehr am

Belle - Alleance - Platz zu sammeln .
Turnverein Fichte . Die leichtathletischen Dorkämpfe zu dem am

Sonnlag , den 29. Mai , stattsindendcn ZleichS - Arbeitcr - Sporltaq finden nicht
um 9 libr , sondern Sonnlag vormittag pünktlich um 11 Uhr statt . Die
Kampfrichter meiden sich um 10 Uhr am Haupteingang bei dem VereinJ -
turnwart von . Fichte " , Tg. Meher . Die jugendlichen Turner und Turne -
rinnen treffen sich vormittags 11 Uhr Bahnhos Witzleben zum gemeinsame »
Einmarsch in das Stadion .

Arbeiter - Radsahrerbuni » „ Solidarität " . Fahrwarte ! Heute ,
Freitag , abends 7 Uhr , Rungestr . 7, Zentralsahrwartsitzung .
Erscheinen ist Pflicht I — Sonnabend , den 28. Mal : Auf zur
Demonstration nach dem Lu st garten ! Start 5 Uhr pünktlich
an den zuerst bekanntgegebenen Stellen . Erscheinen aller Bundesgenossen
ist notwendig . — Sonntag , den 29. Mai , Starts 12 Uhr an den be «
kannten Stellen zur Fabrt nach dem Stadion . Sammelstart umstände -
halber Tiergarten . „ Großer Stern " , 12' /z Uhr , nur ein Blumenstrauß am

Steuerrohr und Abtellungsbanncr , Schärpen . Die Bundesgenossen vom
2. und 2l . Bezirk treffen sich gleichfalls dort .

Bund der Arbeiter - «tusikvercine . Zur Demonstration am Sonn -
abend , den 28. Mai , begeben sich alle Bundesvereine , die nicht anderweit
eingestellt sind , nach dem nächstliegenden Sammelpunkt . Mandolinenver -
eine , die in der Lage sind , Marschmusik zu machen , wollen dieses dem Zug -
ciniteller melden , damit eutsprechendc Emraiigierung ersolgcn kann . Samt¬
liche Bundesvereine versammeln sich sosort nach Eintreffen im Lustgarten
auf der Domtreppe . — Am Sonntag , den 29. , treffen sich die Bundesvcr -
eine beider Gruppen im Stadion um ' / . S am Haupteingang unter dem
großen Tunnel . Blölervereinc baben hierzu folgende Musilstücke mitzu -
bringen : Amazonen - Ouverture , Hoch Heidecksburg , Wiener Bürger , Walzer .
Genoffen , zeigt an diesen Tagen , dag auch unsere noch junge Organisation
bereits Vollwertiges leistet und sorgt dasür , daß jeder Verein geschlosse »
teilnimmt .

Arbciter - Tamariter . jtolonne Derlill S. B. Am Sonnabend , den 28. b. M. »
treffen sich die Mitglieder anläßlich der Sportdemonstration im Lustgarten .

Arbelter - Radfahrer - Derci » „Groß - Berlin . Sonntag früh 4 Uhr Freien -
walde —Eberswalde . Rachmittag 1 Uhr Ladcburg bei Bernau . Start Marian »
nenplatz .

Tauristen - Berela „ Die Naturfreund «" ( Ortsgr . Berlin ) , Abt . Norde ».
Der für den 27. Mai angesetzte Bortrag über Naturdenkmalpflege von Herr »
Dr. »lose findet erst am Freitag , den 3. Juni , 8 Uhr abends , Grunewald -
straße S —7, statt .

Verantw . für den redakt . Teil : Dr. Wcrncr Leiser , Charlottenburg : für Anzeigen !
Tb. Glocke, Berlin . Verlag : VortoärtS - Vcrlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vor-
wärts - Buchdruckerei u. BerlagSanltalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindentlr . 8.
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General - Vertreter für Groß - Berlin und Brandenburg :
Ernst Moritz , Cbarlottenbar - ; , Kaiserdamm 114

Telephon : Amt Wilhelm Nr. 4946 und 494/ .

liir Herren - a . Daraea- Bekleidung
„Aparte Neuheiten " Verkauf meterweise

Koch & Seeland
G m

Gertraudtcnstraße 20 — 21
b, H,

Naiur - Buüer Tagespreis

Gebrannier Kaffee . . . pimi IQ00

Kabeljau ohne Kopf , Im Ganzen . . . . Pfd . 130

Seehechte

........................

Pfd . 240

Nordsee - Schellfische . . . . Pfd . 190 220

Lebende Schleie

. . . . . . . . . . . . . . .

pfd . 9 00

Rehkochfleisch . . . . . . . . . .. . . . . . .Pfd . 650

Rehblätter

........................

Pfd . 1250

Junge Tauben . . . . . . . . . . . .stück 750 850

Räucherflundern pommersche 390 , 420

Schellfische geräuchert

. . . . . . . . . .

Pfd . 2 ®®

Räucheraale mittel , ptd . 1800 »tark , pfd . 2700

Schweineschmalz garant . rein , Pfd . 960

Tafelmargarine Pfd . 880 i - pfd . - Pak . 900

Margarine aüerfelnste , Va - Pfd . - Paket . . 5 25

Harzer Käse

......................

Pfd . 7 40

Harzer Käse ( Ausiandsware )

. . . . . . . . .

950
Briakäse

...........................

Pfd . 470

Große Salzheringe . . . . . . . . .4 stück Ivo

Fettheringe

....................

stück 120

Heringsmilch

....................

Pfd . 1° »

Gemüse

Rhabarber . . Pfd . 25 u . 50 Pf .

Salat . . . . . . . . .groSer Kopf 30 Pf .

Radieschen . . . . . .2 Bund 25 Pf .

Kohlrabi . . . . . . .1 Mandel 350

Neue ital . Kartoffel Pfd . 250

Beelitz . Spargel . . . Pfd . I30 275

Grüne Stachelbeeren 230

Zitronen . . . suick 60 u . 80 Pf .

Wurstwaren

Rot - u . Zwiebelleberw . 1200

Landleberwurst . . . . . .Pfd . 1400

Sülzwurst

. . . . . . . . . . . . .

Pfd . 1300

Jagdwurst

. . . . . . . . . . . .

Pfd . 1900

Bauernmettwurst . . . Pfd . 1900

Mager - Speck ( deutsch . ) 2100

Mausschinken �« . Tid . 2600

Schinkenspeck von „ UÄ. 2600

einsM . Flastfie and Steuer

1919 Langsurer Mn,el . . . . .1320 Tarragona n>«u. «- ls . ' / . lli - seb - 2823

TarragOna rot n. weiß , VjFlesche 1 5 50

S pan . Ve r m o uth . . v. Fische 2 6 50

Sherry Cadix . . . . .' i . �ch . SQ00

Weinbrand Verschnitt 4200

»/, Flasche 22 ° °

Apfelwein _ _ _ _ViPlasche 5� bei 20 Raschen 4�

Im Erfrischungsraum : Gefüllter Streuselkuchen G00

1919 Edesheimer Rhein . . 1580

1919 Wincheringer »- >-- > 1640

1918 Panades - pan. wemwem 1760

1919 Montagne lrnaÄf� . 1580

19 17 Priorato SS . . T". 2450

Frisches Fleisch

Rinderkamm u . Brust 1100

Rinderquerrippe . . . . .Pfd . 1050

Schmorfleisch m. Knochen 1200

ROaStheef mit Knochen . . . Pfd . " IS

Kalb - Vorderfleisch Pfd . 950

Kalbskeule ganz oder geteilt

Kalbs - Nierenbraten 1100

Gouiasch

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd . 1100

Genacktes Rind - u. Schweineft . 1 2

Rosinen Pudding mit Mandeige -
schmack

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd .

Pudding Pulver mit verschiedenem

Geschmack

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd .

Hafermehl ' ose

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd .

Coo

500

äm

Reisebüro Wertheim
Leipziger Platz und Königstraße

Alle Fahrkarten ohne Auf s thlag

A ' Vfcrtüeim
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